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Losungen des ZK der KPdSU 
zum Ersten Mai 1985

Im Politbüro 
des ZK der KPdSU

1. Es lebe der 1. Mai — der Tag der internatio
nalen Solidarität der Werktätigen’

2. Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
Es lebe der proletarische, sozialistische Interna

tionalismus!
3. Es lebe der Marxismus-Leninismus — die 

ewig lebendige revolutionäre internationale Leh
re!

4. Brüderlichen Gruß den kommunistischen und 
Arbeiterparteien!

Es erstarke die Einheit und Geschlossenheit der 
Kommunisten der ganzen Welt!

5. Brüderlichen Gruß den Völkern der sozialisti
schen Länder!

Es leben die Einheit, Zusammenarbeit und 
Geschlossenheit der Länder der sozialistischen 
Staatengemeinschaft, ihre unbeugsame Entschlos
senheit. die Errungenschaften des Sozialismus und 
den Frieden auf Erden zu festigen und zu verte i 
digen!

6. Brüderlichen Gruß den Völkern, die Sich vom 
Kolonialjoch befreit und den Weg der sozialisti
schen Entwicklung gewählt haben!

7. Brüderlichen Gruß den Völkern der Ent
wicklungsländer, die den Weg der Festigung der 
Unabhängigkeit und der sozialen Erneuerung be
schreiten!

8. Brüderlichen Gruß der Arbeiterklasse der ka
pitalistischen Länder!

9. Es erstarke das Bündnis des Weltsozialismus, 
des Weltproletariats und der nationalen Befreir 
ungsbewegung!

10. Brüderlichen Gruß den in faschistischen 
Kerkern schmachtenden Kämpfern für Freiheit. 
Demokratie und Sozialismus!

Freiheit für die Eingekerkerten des Imperialis
mus und der Reaktion!

II. Völker der Welt! Kämpft entschlossen gegen 
die imperialistische Politik der Aggression und 
Gewalt, für die Ljquidierung der Spannungsherde 
und Krisensituationen in Asien, Afrika und La
teinamerika!

12. Brüderlichen Gruß den Völkern Afrikas, die 
gegen Imperialismus, Kolonialismus und Rassis
mus, für Festigung der politischen und ökonomi
schen Unabhängigkeit kämpfen!

Freiheit für das Volk Namibias! Nieder mit dem 
schmachvollen Apartheidsystem in Südafrika!

13. Solidarischen Gruß den Völkern Lateiname
rikas, die gegen Imperialismus und Reaktion, für 
Frieden und die demokratische Entwicklung ihrer 
Länder kämpfen!

Völker der Welt! Fordert die Einstellung der 
aggressiven Handlungen der USA gegen Nikara
gua!

14. Völker der arabischen Länder! Schließt zu
sammen Eure Reihen im Kampf gegen die israeli
sche Aggression und das Diktat des Imperialis
mus!

Dauerhaften und gerechten Frieden für den Na
hen Osten!

15. Völker der Welt! Erstrebt den Abzug der is
raelischen Truppen aus allen okkupierten arabi
schen Gebieten und die Einstellung der imperiali
stischen Einmischung in die Angelegenheiten der 
arabischen Länder!

Festigt die Solidarität mit dem gerechten Kampf 
des arabischen Volkes Palästinas!

16. Völker der europäischen Länder! Verstärkt 
den Kampf gegen die Verwandlung Westeuropas 
in ein nukleares Raketen-Aufmarschgebiet des 
amerikanischen Imperialismus!

Frieden, Sicherheit und Zusammenarbeit für Eu
ropa!

17. Völker der asiatischen Länder! Kämpft ge
gen Imperialismus, Neokolonialismus und Hege
monismus, für Frieden und Sicherheit!

Asien soll zum Kontinent des Friedens, des Ver
trauens und der Zusammenarbeit werden!

18. Völker aller Länder! Verstärkt den Kampf 
für die Abwendung der Gefahr eines nuklearen 
Weltkrieges, für die Verhütung des Wettrüstens 
im Weltraum und für seine Eindämmung auf der 
Erdei

Erstrebt eine restlose Liquidierung der Kernwaf
fen!

19. Völker der Welt! Weist entschieden die ag
gressiven Umtriebe des Imperialismus, Militaris
mus und Revanchismus zurück! Entfaltet die An
tikriegsbewegung und festigt sie!

20. Es lebe die Leninsche Außenpolitik der So
wjetunion — die Politik.» der Festigung des Frie
dens, der Völkersicherheit und der breiten interna
tionalen Zusammenarbeit!

21. Ehre dem großen Sowjetvolk — dem Er
bauer des Kommunismus, dem standhaften und 
konsequenten Kämpfer für Frieden!

22. Kommunisten! Seid in der Vorhut des 
Volkskampfes um die Beschleunigung der wirt
schaftlichen und sozialen Entwicklung des Landes, 
um die Vervollkommnung aller Lebensbereiche der 
Gesellschaft!

23. Werktätige der Sowjetunion! Entfaltet brei
ter den sozialistischen Wettbewerb um eine würdi
ge Ehrung des XXVII. Parteitags der KPdSU!

Würdigen wir das Forum der teuren Lenin
schen Partei durch neue Errungenschaften in der 
Arbeit!

24. Werktätige der Sowjetunion! Festigt die 
ökonomische und Verteidigungsmacht unseres Va
terlandes, erstrebt einen maximalen Produktions
anstieg, verbessert die Qualität der Erzeugnisse!

Laßt uns den Plan für 1985 erfolgreich erfüllen 
und das Planjahrfünft in Ehren abschließcn!

25. Werktätige der Sowjetunion! Setzt euch be
harrlich für die Steigerung der Produktionseffek
tivität und Arbeitsproduktivität, für die Beschleuni
gung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
ein!

Intensive Entwicklung für die Volkswirtschaft!
26. Werktätige der Sowjetunion! Lastet die Ma

schinen und Ausrüstungen effektiver aus! Nutzt 
besser die bestehenden und neuen Kapazitäten!

27. Werktätige der Sowjetunion! Seid umsichtig 
und haushälterisch, ringt um die Einsparung ma
terieller Ressourcen!

Laßt uns 1985 nicht weniger als zwei Tage mit 
gesparten Materialien, Roh- und Brennstoffen ar
beiten!

Werktätige der Sowjetunion! Nutzt effekti
ver die Rechte der Arbeitskollektive für die Lösung 
von wirtschaftlichen, sozialen und Erziehungsauf
gaben! Erhöht größtmöglich die Organisiertheit 
und Disziplin!

29. Volkskontrolleure! Kämpft energisch gegen 
Mißwirtschaft und Verschwendung, für die Festi
gung der Ordnung in allen Lebensbereichen der 
sowjetischen Gesellschaft!

30. Werktätige des Brennstoff- und Energie
komplexes! Vergrößert die Gewinnung von Erdöl, 
Gas, Kohle, die Erzeugung von Elektro- und Wär
meenergie!

Kämpft beharrlich um die Verwirklichung des 
Energieprogramms!

31. Hüttenwerker! Deckt zuverlässig den Be
darf des Landes an Metall!

Erweitert die Produktion von rentablen und 
hochwertigen Metallerzeugnissen!

32. Maschinenbauer! Beschleunigt die Herstel
lung neuer Maschinen und Ausrüstungen, erhöht 
die Zuverlässigkeit der Technik!

Gewährleistet die technische Neuausrüstung al
ler Volkswirtschaftszweige!

33. Werktätige der Chemieindustrie! Deckt voll
ständiger den Bedarf der Volkswirtschaft und der 
Bevölkerung an Chemieerzeugnissen und -stoffen!

34. Werktätige der Industrie! Vergrößert die 
Produktion hochwertiger Waren für die Bevölke
rung! Berücksichtigt besser den steigenden Bedarf 
der Sowjetmenschen, beschleunigt die Erneuerung 
des Sortiments!

Produktion von Konsumgütern ist Sache aller 
Volkswirtschaftszweige! .

35. Werktätige des Verkehrs- und Nachrichten
wesens! Erstrebt eine reibungslose Güterbefördc.- 
rung, erhöht die Bedienungskultur der Bevölke
rung!

36. Bau- und Montagearbeiter! Steigert die Ef
fektivität des Investbaus!

Baut wirtschaftlich und gut, auf moderner tech
nischer Grundlage! Übergebt die Anlaufobjektc 
termingerecht und in hoher Qualität!

37. Werktätige des Agrar-Industrie-Komplexes! 
Beschleunigt die Intensivierung der Agrarproduk
tion! Erstrebt eine sichere Versorgung des Landes 
mit Lebensmitteln und Agrarrohstoffen!

Kämpft beharrlich um die Realisierung des Le
bensmittelprogramms!

38. Kolchosbauern und Sowchosarbeiter! Führt 
das wissenschaftlich begründete Ackerbausystem 
aktiver ein! Nutzt voller die Möglichkeiten der 
Melioration für die Erhöhung der Stabilität der 
Agrarproduktion!

Vergrößert die Produktion von Getreide, techni
schen und anderen Agrarkulturen!

Sichert exakte Organisation und hohe Qualität 
der Frühjahrsbestellung!

39. Werktätige der Landwirtschaft! Festigt die 
Futterbasis der Viehzucht, steigert deren Produk
tivität!

Vergrößert die Produktion von Fleisch, Milch, 
Eiern und Wolle!

40. Mitarbeiter des Handels-, des Gaststätten-, 
des Dienstleistungswesens und der kommunalen 
Versorgung! Erhöht die Qualität und die Kultur 
der Arbeit, deckt besser die wachsende Nachfrage 
der Bevölkerung nach verschiedenen Dienstlei
stungen!

41. Sowjetische Wissenschaftler! Entwickelt 
allseitig wissenschaftliche Forschungen, steigert 
ihre Effektivität! Vergrößert Euren Beitrag zur 
Einführung der Erkenntnisse der Wissenschaft in 
die Produktion!

42. Mitarbeiter der ideologischen .Front! Tragt 
überzeugt die Ideen der Partei in die Massen, zeigt 
tiefgehender und markanter die Errungenschaften 
der Gesellschaft des entwickelten Sozialismus auf! 
Entlarvt aktiv die subversive imperialistische Pro
paganda!

Ideologische Arbeit ist Sache der ganzen Par
tei, jedes Kommunisten!

43. Literatur-, Kunst- und Kulturschaffende! 
Tragt hoch das Banner der kommunistischen Ide
entreue, der Parteilichkeit und der Volksverbun
denheit!

Schafft Werke, die die Wahrheit des Lebens und 
die hohen kommunistischen Ideale bejahen!

44. Mitarbeiter der Volksbildung! Vervollkomm
net den Unterricht und die kommunistische Erzie
hung der heranwachsenden Generation! Bringt den 
Schülern Liebe zur gesellschaftlich nützlichen Ar
beit bei!

Beteiligt euch aktiv an der Realisierung der Re
form der allgemeinbildenden und der Berufsschu
le!

45. Mitarbeiter des Gesundheitswesens! Vervoll
kommnet die medizinische Betreuung der Bevölke
rung! Erhöht die Arbeitskultur in den Behand
lung.?- und Sanitätseinrichtungen!

46. Turner und Sportler! Mehrt die Erfolge des 
sowjetischen Sports! Höher den Massencharakter 
der Sportbewegung!

Körperkultur — in den Dienst der Volksgesund
heit!

47. Es leben die Sowjets der Volksdeputierten — 
die wahren demokratischen Machtorgane!

Bürger des Sowjetlandes! Beteiligt euch aktiv 
an der Leitung der staatlichen und gesellschaftli
chen Angelegenheiten, an der weiteren Entwick
lung der sozialistischen Demokratie!

48. Sowjetgewerkschaften! Enwickelt höchst
möglich, die Arbeitsaktivität und schöpferische In
itiative der Werktätigen, verbessert unentwegt ih
re Arbeits-, Lebens- und Erholungsbedingungen!

Es leben die Sowjetgewerkschaften — die Schu
le der Verwaltung, die Schule der Wirtschaftsfüh
rung, die Schule des Kommunismus!

49. Es lebe der Leninsche Komsomol — der 
Kampigehilfe und die zuverlässige Reserve der Kom
munistischen Partei, der Vortrupp der Sowjet
jugend!

50. Jungen und Mädchen! Erwerbt beharrlich 
Kenntnisse. Kulturwerte und Berufsmeisterschaft! 
Mehrt die revolutionären, Kampf- und Arbeitstra
ditionen der Kommunistischen Partei und des So
wjetvolkes!

Lehrt auf Leninsche Art leben, arbeiten und kämp
fen!

51. Jungen und Mädchen! Festigt die antiimpe
rialistische Solidarität, den Frieden und die 
Freundschaft zwischen den Völkern! Beteiligt 
euch aktiv an der Vorbereitung der XII Weltfest- 
spicle der Jugend und Studenten in Moskau!

52. Ruhmreiche Veteranen, Lehrmeister der 
Jugend! Vermittelt der jungen Generation Eure 
Kenntnisse und Eure reiche Lebenserfahrung!

Erzieht die Jungen und Mädchen zu flammenden 
Patrioten unserer Heimat, selbstlosen Kämpfern 
für die Sache Lenins, für den Kommunismus!

53. Frauen des Sowjetlandes! Beteiligt euch ak
tiv am Produktions- und am gesellschaftlichen Le
ben!

Ehre der Frau als Mutter!
Friede und Glück den Kindern der ganzen Welt!
54. Sowjetische Soldaten! Vervollkommnet Eu

re politische und Kampfausbildung!
Schützt wachsam und zuverlässig die friedliche 

Arbeit des Sowjetvolkes, die historischen Errun
genschaften des Sozialismus!

Es leben die heldenmütigen Streitkräfte der 
UdSSR!

55. Es lebe der 40. Jahrestag des Sieges des So
wjetvolkes im Großen Vaterländischen Krieg!

Möge die beispiellose Heldentat der Sowjetsol
daten, Partisanen, Untergrundkämpfer und der 
Werktätigen des Hinterlandes, die den welthistori
schen Sieg Im Großen Vaterländischen Krieg er
rungen haben, im Gedächtnis des Volkes ewig 
fortleben!

Ewiger Ruhm den Helden, die im Kampf für die 
Freiheit und Unabhängigkeit unserer sozialisti
schen Heimat gefallen sind!

56. Es lebe das unzerstörbare Bündnis der Ar
beiterklasse, der Kolchosbauern und der Volksin
telligenz!

57. Es lebe die unerschütterliche internationale 
Einheit und brüderliche Freundschaft der Völker 
der Sowjetunion — die lebenspendende Quelle 
der Kraft unserer Gesellschaft!

58. Es lebe die Kommunistische Partei der So
wjetunion! In der Einheit mit dem Volk liegt die 
Kraft der Partei! In der Einheit mit der Partei, in 
ihrer Führung liegt die Kraft des Volkes!

59. Es lebe unsere große Heimat — die Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken!

60. Unter dem Banner Lenins, unter der Füh
rung der Kommunistischen Partei — vorwärts, zu 
neuen Siegen im kommunistischen Aufbau!

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Das Politbüro des ZK der KPdSU 
nahm auf seiner turnusmäßigen Sit
zung Berichte der Minister V. K. 
Mesjaz und N. F. Wassiljew und 
des Vorsitzenden des Staatlichen 
Komitees der UdSSR für produk- 
tionsfechnische Versorgung der 
Landwirtschaft L. I. Chitrun über 
die Vorbereitung und den Verlauf 
der Frühjahrsbestellung im Lande 
entgegen.

Auf der Sitzung wurde hervorge
hoben, daß die Witterungsverhält
nisse, wie sie sich in diesem Jahr 
ergeben, die Durchführung der 
Frühjahrsfeldarbeiten in kurzen Fri
sten und bei maximalem Kräfteein
satz erfordern. Unter diesen Bedin
gungen ist eine exakte Losung aller 
Fragen der materiell-technischen 
Versorgung der Frühjahrsbestellung, 
eine Steigerung der organisieren
den Rolle der Agrar-Industrie-Ver
einigungen sowie der Mitarbeiter 
der Kolchose, Sowchose und wis
senschaftlichen Einrichtungen und 
eine aktive Auswertung fortschritt
licher Erfahrungen notwendig.

Das Politbüro verpflichtete die 
Leiter der Ministerien und Ämter, 
die örtlichen Partei-, Staats- und 
Wirtschaftsorgane, Maßnahmén zur 
Behebung der vorhandenen A^ân- 
gel einzuleiten, Fragen der termin- 
und qualitätsgerechten Durchfüh
rung der Frühjahrsaussaat operativ 
zu lösen, das Niveau der organisa
torischen und politischen /Massenar
beit zu erhöhen, beharrlich eine 
konsequente Einführung intensiver 
Ackerbausysteme, des Brigadeauf
trags und dei wirtschaftlichen Rech
nungsführung anzustreben und den 
sozialistischen Wettbewerb der Ak
kerbauern noch breiter zu entfal
ten.

Es ist die Pflicht der Parteiorga
nisationen, Leiter und Fachleute der 
Kolchose und Sowchose, Kommuni
sten und Komsomolzen, die Früh
jahrsfeldarbeiten auf hohem Niveau 
durchzuführen und dadurch eine 
gute Grundlage für die Erzielung 
einer reichen Ernte im abschließen
den Jahr des Planjahrfünfts zu 
schaffen.

Das Politbüro erörterte ferner die 
Frage beschleunigter Entwicklung 
der materiell-technischen Grundla
ge der verarbeitenden Zweige des 
Agrar-Industrie-Komplexes, bei der 
Behandlung dieser Frage wurde 
darauf verwiesen, daß die vom Le
bensmittelprogramm festgelegten 
Aufgaben, verbunden mit der Schaf
fung von Kapazitäten zur Verarbei
tung landwirtschaftlicher Erzeugnis
se, nur zögernd erfüllt werden; der 
Lebensmittelmaschinenbau kommt 
seinen Planaufgaben nicht nach, die 
technische Neuausrüstung der Le
bensmittelzweige wird gehemmt. 
Das führt zu bedeutenden Verlu
sten und einer unvollständigen Nut
zung der produzierten und erfaßten 
Erzeugnisse.

In dem zu dieser Frage gefaßten 
Beschluß des ZK der KPdSU wur
den Aufgaben der entsprechenden 
Ministerien und Ämter sowie der 
ihnen untergeordneten Organisatio
nen festgesetzt, gerichtet auf / die 
Entfaltung des Baus, die technische 
Neuausrüstung und Rekonstruktion 
der Verarbeitungsbetriebe, auf eine 
volle Nutzung der bestehenden 
Produktionsbasis, auf eine sorgfäl
tigere Verarbeitung und Reduzie
rung der Rohstoffverluste, auf die 
Erweiterung des Ausstoßes und die 
Verbesserung der Qualität von Nah
rungsmitteln. Es wurden Maßnah
men zur Erhöhung des Nutzeffekts 
der Investitionen sowie zur Kon
zentration der nötigen materiellen 
und finanziellen Ressourcen für den 
Bau und die Inbetriebnahme von 
Kapazitäten in Betrieben der ver
arbeitenden Industrie vorgesehen.

Es wurde unterstrichen, daß die 
ZK der Kommunistischen Parteien 
der Unionsrepubliken, die Regions
und Gebietsparteikomitees diese 
Fragen unter ihrer ungeschwächten 
Kontrolle halten, die Betriebsleiter 
für die Gewährleistung einer hohen 
Organisiertheit und Ordnung in der 
Produktion streng zur Verantwor
tung ziehen, Maßnahmen zur weit
gehenden Nutzung der neuesten 
Errungenschaften der Wissenschaft 
und zur Verbesserung der Arbeits
und Lebensbedingungen der Werk
tätigen treffen und die Initiative der 
Arbeitskollektive zur Vergrößerung 
der Produktion von Lebensmitteln 
größtmöglich unterstützen müssen.

Das Politbüro erörterte und be
fürwortete die Vorschläge der Fi
schereikolchose über die Schaffung 
eines einheitlichen Fischereikol- 
chossystems im Rahmen der Unions
vereinigung der Fischereikolchose, 
die einen gewählten Vorstand ha
ben soll. Die Schaffung einer sol
chen Vereinigung, gebildet auf der 
Grundlage der Prinzipien der Kol- 
chosdemokratie, wird es ermögli
chen, die Tätigkeit der Fischerei
kooperation zu verbessern, die Er
rungenschaften der Wissenschaft 
und Technik beim Fischfang und 
bei der Produktion von Fischer
zeugnissen weitgehender auszuwer
fen, die Wirtschaft der Fischerei
kolchose konsequent zu verstärken, 
die Planung und Organisation der 
Produktion sowie die Entlohnung 
und die Einkommensverteilung zu 
vervollkommnen, die innerbetriebli
che wirtschaftliche Rechnungsfüh
rung, die Produktions- und die Ar
beitsdisziplin zu festigen.

Aul der Sitzung des Politbüros 
wurde die Frage der Beschleuni
gung der wirtschaftlichen und so
zialen Entwicklung der Tuwinischen 
ASSR erörtert. In dem diesbezüg
lich gefaßten Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der

UdSSR wird die Entwicklung der 
Industrieproduktion der Autonomen 
Republik durch die Nutzung von 
Bodenschätzen und die weitere Ver
größerung der Produktion von 
Agrarerzeugnissen und ihrer Verar
beitung vorgesehen. Festgelegf 
wurden Maßnahmen zur Vergröße
rung der Übergabe von Wohnhäu
sern, allgemeinbildenden Schulen, 
Kindergärten, medizinischen und 
kulturellen Einrichtungen. Es wurde 
die Initiative der Partei- und 
Staatsorganisationen der 14 Gebie
te, Regionen und autonomen Repu
bliken der RSFSR gebilligt, in der 
Tuwinischen ASSR Wohnhäuser, so
ziale und kulturelle Einrichtungen 
bzvi. Produktionsobjekte im Rahmen 
der Patenhilfe zu bauen. Es wurde 
der Vorschlag des ZK des Komso
mol der Sowjetunion angenommen, 
in den Jahren 1986 bis 1990 in die 
Tuwinische ASSR Studentenbaubri
gaden zu entsenden.

Das Politbüro nahm den Bericht 
über das Gespräch des Genossen 
M. S. Gorbatschow mit dem Spea
ker des Repräsentantenhauses des 
USA-Kongresses T. O'Neill, über 
das Gespräch des Genossen A. A. 
Gromyko mit einer Delegation des 
Repräsentantenhauses sowie über 
den Meinungsaustausch entgegen, 
den diese Delegation im Obersten 
Sowjet der UdSSR hatte. Es wurde 
auf die positive Bedeutung eines 
aktiven politischen Dialogs, der mit 
der Delegation stattfand, sowie auf 
die beträchtliche Bedeutung der 
Kontakte auf parlamentarischer 
Ebene als eines der Elemente der 
Aktivierung der sowjetisch-amerika
nischen Beziehungen verwiesen. Es 
wurde mit aller Bestimmtheit be
kräftigt, daß die sowjetische Füh
rung eine Rückführung der Bezie
hungen zwischen der UdSSR und 
den USA auf die Bahnen einer nor
malen gegenseitig vorteilhaften Zu
sammenarbeit und der beiderseiti
gen Achtung im Interesse der Völ
ker beider Länder und der Gesun
dung der internationalen Lage als 
Ganzes wünscht. Zur Erlangung die
ses Zieles ist politischer Wille bei
der Seiten erforderlich. Die Sowjet
union hat diesen Willen, und sie 
hofft, daß er auch von der ameri
kanischen Seife bekundet wird.

Das Politbüro hob erstrangige 
Bedeutung der Aufgabe der Festi
gung der Sicherheit des sowjeti
schen Volkes und der anderen Völ
ker der Welt, der Einstellung des 
nuklearen Wettrüstens und einer 
Verhinderung im Weltraum hervor. 
Gerade von diesen Zielen läßt sich 
denn auch die Sowjetunion bei 
den Verhandlungen zu diesen Fra
gen mit den USA in Genf leiten. 
Vom Streben nach einer schnellst
möglichen Erlangung dieser Ziele, 
nach Schaffung von maximal gün
stigen Bedingungen für Vereinba
rungen über eine Reduzierung der 
nuklearen Rüstungen sind die Vor
schläge der Sowjetunion diktiert, 
bereits heute alle Aktivitäten zur 
Schaffung von Weltraumwaffen ein
zustellen, die strategischen nuklea
ren Rüstungen einzufrieren, die Sta
tionierung amerikanischer Mittel
streckenraketen in Europa und die 
Verstärkung der Gegenmaßnahmen 
der UdSSR einzustellen. Den glei
chen erhabenen Zielen dient auch 
die Geste guten Willens der So
wjetunion — das einseitige Morato
rium für die Stationierung ihrer 
Mittelstreckenraketen und die Aus
setzung der anderen Gegenmaß
nahmen in Europa. Die sowjetische 
Führung weiß die Billigung zu 
schätzen, die dieser friedliebende 
und konstruktive Schritt der UdSSR 
in vielen Ländern der Welt gefun
den hat, und bringt ihr Befremden 
über die negative Reaktion der 
USA-Administration darauf zum 
Ausdruck.

Es wurden die Ergebnisse der 
Verhandlungen von A. A. Gromyko 
und V. I. Worotnikow mit dem ka
nadischen Außenminister Ch. Clark 
erörtert. Dabei wurde festgestellt, 
daß zwischen der Sowjetunion und 
Kanada sich erfolgreich eine ge
genseitige vorteilhafte Zusammen
arbeit in Handel, Wirtschaft, Wis
senschaft und Technik sowie auf an
deren Gebieten entwickelt, ein 
Austausch von Information und 
Konsultationen zu einer Reihe von 
außenpolitischen Problemen statt
findet und stabile Tendenzen zu 
einer Erweiterung und Vertiefung 
all dieser Formen der Beziehungen 
der guten Nachbarschaft im Interes
se der Völker beider Länder und 
der Gesundung der internationalen 
Lage als Ganzes bestehen.

Bei der Erörterung der Ergebnis
se der Verhandlungen zwischen 
A. A. Gromyko und dem niederlän
dischen Außenminister Van den 
Broek wurde lestgestellt, daß die 
Niederlande ebenso wie eine Reihe 
anderer westeuropäischer Länder 
in der gegenwärtigen internationa
len Situation bei der Verringerung 
der Raketen- und Kernwaflengefahr 
eine konstruktivere Rolle spielen 
könnten, wenn sie eine ausgewoge
ne realistische Haltung in den Fragen 
der Einstellung der Stationierung 
und der anschließenden Reduzie
rung der nuklearen Mittelstrecken
waffen in Europa einnehmen wür
den. Das betrifft unter anderem ins
besondere die Pläne Washingtons 
zur Stationierung von Raketen auf 
niederländischem Territorium.

Auf der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurde eine 
Reihe anderer Fragen des inneren 
Lebens und der internationalen Po
litik unseres Landes erörtert und 
entsprechende Beschlüsse gefaßt.
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Initiative, Organisiertheit und Effektivität
Wie bereits mltgctellt wurde, 

fand im Zentralkomitee der 
KPdSU ein Treffen der Genos
sen M. S. Gorbatschow, G. W.

Rede M. S. Gorbatschows
Geehrte Genossen! Gestatten 

Sie mir, Sie hier im Zentralko
mitee herzlich zu begrüßen. Wir 
planten dieses Treffen, um mit 
Ihnen zu beraten, wie die Pro- 
duktlons-, wirtschaftlichen und 
sozialen Aufgaben — dringende 
und auch perspektivische —. vor 
denen wir stehèn, besser zu lö
sen 'wären. Fragen zu erörtern, 
die einer Sofortlösung bedürfen, 
und auch solche, die wohldurch
dacht und gründlich durchgear
beitet werden müssen.

Unser Land durchlebt heute 
eine verantwortungsvolle Perio
de. Überall werden \ orbercltun- 
gen zum ordentlichen XXVil. 
Parteitag der KPdSU getroffen. 
Es Ist eine Zeit von großen Ta
ten und wichtigen Entscheidun
gen, von tiefgreifender Analyse 
und realistischer Bewertung des 
Erreichten, der Ermittlung und 
Behebung der Hindernisse, die 
das Voranschrelten hemmen. Die
se Zelt muß von angespannter 
Arbeit und kühnen Ideen erfüllt 
sein; es gilt, der Initiative und 
dem Schöpfertum der Menschen 
einen Spielraum zu cröflncn. Ge
genwärtig Ist es erforderlich, die 
Organisiertheit In der Arbeit zu 
steigern, alle Kräfte und Reser
ven dafür zu mobilisieren, daß 
eino zuversichtliche und dynami
sche sozialökonomlschc Ent
wicklung gewährleistet und das 
Tempo unseres Vorankommens 
beschleunigt wird.

Sic müssen unmittelbar die 
Produktion anleitcn, Inmitten der 
Werktätigen wirken, die Richt
linien und Beschlüsse der Partei 
und Regierung ins praktische Le
ben umsetzen. Die von Ihnen an- 
gcsammclten Erfahrungen und 
Kenntnisse ermöglichen es, tief
schürfend und konkret die star
ken und schwachen Seiten der 
Wirtschaftsführung zu beurtei
len. sowie das. was in der Ar
beit hinderlich ist und die Stei
gerung der Effektivität hemmt. 
Wir möchten erfahren, was und 
wie verbessert oder verändert 
werden muß, um besser die Re
serven zu mobilisieren, über die 
jeder Betrieb. Jedes Arbeitskol
lektiv, ja unsere ganze sozialisti
sche Wirtschaft verfügt.

In der gegenwärtigen Etappe 
müssen zahlreiche komplizierte 
Aufgaben zugleich gelöst wer
den. Die nächstliegende darunter 
ist diè erfolgreiche Erfüllung 
des Plans für 1985 und des 
Fünfjahrplans als Ganzes. Der 
Anfang des laufenden Jahres Ist 
nicht einfach gewesen: Es wirk
ten sich da verschiedene Ursa
chen — objektiver und subjekti
ver Natur — aus. Dem harten 
Winter muß natürlich Rechnung 
getragen werden. Auf die Er
gebnisse des ersten Quartals, die 
uns nicht zufrlén’enstéllen kön
nen. wirkten sich in einem nicht 
geringen Maße die Unorgani
siertheit. zuweilen Unbekümmert
heit und mancherorts auch Ver
antwortungslosigkeit aus. Jetzt 
ist das wichtigste, den Rückstand 
zu überwinden, die Versäumnis
se aufzuholen und alles zu er
füllen. was der Plan enthält.

Die Analyse zeigt. daß das 
Tempo, in dem wir uns in- die
sem Planjahrfünft fortbewegen, 
unbefriedigend ist. Es muß er
höht und wesentlich erhöht wer 
den. Und diese Aufgabe muß 
unverzüglich gelöst werden. Wir 
dürfen keine Zelt versäumen. 
Davon, ob wir damit erfolgreich 
fertig werden, hängen die wirt
schaftliche und soziale Entwick
lung des Landes, die Stärkung 
seiner Verteidigungsfähigkeit 
und die "Verbesserung des Lebens 
der sowjetischen Menschen ab

Was die Aufgaben für die 
Perspektive betrifft, so rücken In 
den Vordergrund Fragen einer 
entschiedenen Umstellung der 
Produktion auf das Gleis der In
tensivierung der Verbesserung 
ihrer Struktur, der Beschleuni
gung des wissenschaftlich-techni
schen Fortschritts, einer bedeu
tenden Hebung der Erzeugnis
qualität, einer weiteren Ver-

Es sprechen die Teilnehmer 
des Treffens im ZK der KPdSU

Das Geleistete und Erreichte 
gebührend einschätzend, konzen
trierten die Teilnehmer des Tref
fens Ihre Aufmerksamkeit dar
auf, welche Hebel und Ressour
cen einzusetzen seien, um die 
Pläne des Jahres und des gesam
ten Fünfjahrplans erfolgreich zu 
erfüllen und das Versäumte nach
zuholen. Es ging darum, der In
itiative und dem Schöpfertum 
aller Werktätigen bei der Lösung 
vordringlicher und perspekllvl 
scher Aufgaben größeren Raum 
zu bieten. Die Redner unterstri
chen, daß cs vor allem um die 
straffe und gewissenhafte Arbeit 
eines Jeden geht.

Eine gewichtige Reserve zur 
Förderung unseres Wachstums
tempos Ist die größtmögliche Fe
stigung der technologischen und 
Arbeitsdisziplin. Auf dem Tref
fen wurde folgendes lehrreiche 
Beispiel angeführt. Im Minsker 
Autowerk prüfte eine Kommissi
on mehrere Tage lang die Tätig
keit der Parteiorganisation des 
Betriebs. Das wurde natürlich 
allen Maschinenbauern bekannt 
und sie beschlossen zu zeigen,

Romanow, W. I. Dolglch, M. W. 
Slmjanln, I. W. Kapitonow, J. K. 
Llgatschow und N. I. Ryshkow 
mit den Leitern von Induslrle- 

vollkommnung des Wlrlschafls- 
mechanismus und der ganzen 
Leitungstätigkeit

Das müssen wir durchsetzen, 
denn einen ahderen Weg gibt es 
hier nicht. Auf die Himmcls- 
manna. wie es heißt, dürfen wir 
nicht rechnen. Erforderlich Ist 
das angespannte und initiativrei
che, ehrliche und gewissenhafte 
Schaffen eines jeden — vom Ar
beiter bis zum Minister, vom In
genieur bis zum Akademiker. 
Entschieden zu erhöhen sind die 
Verantwortlichkeit der Kader, 
die Organisiertheit und die Dis
ziplin. Dabei nicht durch Worte, 
sondern durch die Tat. Die Fra
ge einer festen Disziplin muß 
man in breitem Aspekt auffassen. 
Dazu gehören sowohl hoho Pro 
duktlonskultur als auch strenge 
technologische Disziplin, wovon 
das Niveau der Erzeugnisquali
tät. die exakte Erfüllung der Lio- 
feroläne durch die Betriebe und 
natürlich auch die Arbeitsdiszi
plin unmittelbar abhängen. Letzt
endlich beginnt alles mit hohen 
Anforderungen an die Menschen, 
an die leitende Kader, an uns 
allo. Genossen.

Fragen der exakten und orga
nisierten Arbeit sowie der Nut
zung der Reserven müssen Im 
Blickpunkt unserer täglichen Tä
tigkeit und auch bei der Lösung 
perspektivischer Aufgaben ste
hen. Zur Zelt wird die Arbeit 
am Entwurf der Hauptrichtun
gen der wirtschaftlichen und so
zialen Entwicklung des Landes 
für das zwölfte Planjahrfünft 
und für den Zeitraum bis zum 
Jahre 2000 beendet. Obwohl der 
Entwurf eine längere Periode 
umfaßt muß gerade das neue 
Planjahrfünft eine Wende in je
der Beziehung herbeiführen. Und 
es steht bereits vor der Tür. 
Ec! on jetzt muß jedes Arbeits
kollektiv in Stadt und Land bei 
der Erarbeitung seiner Fünfjahr- 
plänc sie durch vorhandene Re
serven untermauern und alles 
Notwendige für die Realisie
rung der Pläne vorsehen.

In erster Linie gilt es. all das 
maximal zu nutzen, worüber wir 
verfügen. Unser Land hat be
achtliche Höhen des sozialen 
und wirtschaftlichen Fortschritts 
erreicht es Ist ein solides Wirt
schaftspotential geschaffen wor
den, das ein erfolgreiches Voran
kommen sichert. Das Leben 
zeigt: Wenn man nur eines täte, 
nämlich richtig das nutzte, was 
bereits vorhanden Ist, so könnte 
man eine wesentliche Verbesse
rung der Sachlage in der Volks
wirtschaft erreichen. Es gibt 
nicht wenig Beispiele dafür, wo 
nur durch die Festigung der 
Ordnung und die Bekämpfung 
der Schlamperei, dank einem gu
ten Rhythmus in den Betrieben 
die Arbeitsproduktivität rascher 
ansteigt die Erzeugnisqualität 
sich erhöht und alle anderen Er
gebnisse der Produktionstätig
keit besser werden.

Besonders möchte ich die Fra
ge der Qualität der Erzeugnis
se. Ihres technischen Niveaus so
wie dessen hervorheben, wie es 
entschieden zu erhöhen sei. War
um geschieht so etwas: Ein Be
trieb stellt veraltete Erzeugnisse 
auf technisch niedrigem Niveau 
und nicht gefragte Konsumgüter 
her. entwickelt sich aber gut. ja 
floriert mitunter sogar? Unser 
Wirtschaftsmechanismus läßt ähn
liche Erscheinungen zu. Wie 
könnte man diese Lage verbes
sern. und dabei möglichst rasch?

Anscheinend sind durchgrei
fende Maßnahmen notwendig. 
Wer Erzeugnisse gemäß den For
derungen der Zeit produziert, 
muß moralische und materielle 
Vorzüge haben. Falls der Betrieb 
aber längere Zeit keine hohen 
Gebrauchseigenschaften sein e r 
Erzeugnisse erreicht und deren 
Sortiment nicht erneuert, muß 
sich das unvermeidlich auf die 
materielle Lage der Werktätigen, 
Insbesondere der Leiter der Ar- 
beltskollektlve. auswirken. Die 
Zweckmäßigkeit solch eines Vor- 

wozu sie fähig sind: Die Men
schen arbeiteten an einem dieser 
Tage organisiert, rhythmisch, dis
zipliniert und vermochten es, die 
Arbeitsproduktivität um 18 Pro
zent zu steigern. Da sind sie, die 
Reserven der Vergrößerung der 
ökonomischen Wirksamkeit der 
Arbeit, über die ein Arbeits
kollektiv verfügt, wenn ein sol
ches Arbeitsregime täglich zur 
Regel wird Die Zahl der Werk
zeugmaschinen und Anlagen hal
te sich In diesen Tagen In den 
Betriebsabteilungen doch nicht 
vergrößert Die Menschen verlo
ren einfach keine Zell, 
man arbeitete, wie es sich gehört, 
wie dies das Gesetz über das 
Arbeltskollektlv verlangt. Denn 
eines seiner Ziele ist gerade das
jenige, die Rolle und die Ver
antwortung der Arbeiter, Kol
chosbauern. Ingenieure, Tech
niker und Angestellten selbst für 
das Schicksal der gesamtstaatli
chen Pläne zu heben.

N. A. Bogatow. Brigadier der 
F.lnrlchteschlosser Jm 3. Staatli
chen Lagerwerk von Saratow 
sagte:

Vereinigungen. Betrieben, Kol
chosen, Sowchosen, Produktlons- 
brlgadcn, Fachleuten und Wis
senschaftlern statt.

gehens ruft anscheinend keine 
Einwendungen hervor. Folg
lich muß man von Worten zu 
praktischen Taten übergehen.

Ein weiteres wichtiges Pro
blem Ist Verstärkung des Spar
samkeitsprinzips. Bekämpfung 
der Verschwendung, rationelle 
Nutzung all dessen, worüber das 
Arbeltskollektlv verfügt: Werk
zeugmaschinen. Ausrüstungen, 
Boden sowie andere materielle 
und finanzielle Mittel. Wir kön
nen nicht und dürfen auch weder 
heule noch In der Zukunft mit 
einem beträchtlichen Wachstum 
derselben rechnen. Auf ähnli
che Erwartungen' soll man ent
schieden verzichten, obwohl man
cher an solch einen uneffektiven 
Entwicklungsweg schon gewohnt 
ist.

Es gilt, die Arbeit umzugeslal- 
len. mehr Endergebnisse Je Roh
stoff- und Kapazitätseinheit pro
duzieren und den Arbeitsauf
wand resoluter zu verringern. 
Das wäre die Intensivierung der 
Produktion in Aktion. Fo muß 
heute jeder Leiter. Jeder Wirt
schaftsfunktionär und Jedes Ar- 
beitskollekliv denken und han
deln.

Das alles trifft voll und ganz 
auch auf die Landwirtschaft zu, 
der wir überaus große Aufmerk
samkeit schenkten und schenken. 
In die Landwirtschaft werden 
beträchtliche Mittel investiert, 
die technische Ausstattung der 
Kolchose und Sowchose wächst. 
Die Anhebung der Ankaufsprei
se hat zur Festigung ihrer finan
ziellen und ökonomischen Lage 
beigetragen. All das zeitigt be
reits gewisse Resultate, in vielen 
landwirtschaftlichen Betrieben 
werden aber immer noch der Bo
den, das Arbeitskräfteaufgebot 
und die materiellen Mittel unra
tionell genutzt. In diesem Zusam
menhang verdienen die weitere 
Steigerung der Effektivität in der 
Arbeit der Kolchose und Sow
chose. der gegenseitigen Verant
wortung aller Glieder des Agrar- 
Industrie-Komplexes, die Ver
vollkommnung der Planungs
und Leitungstätigkeit, die voll
ständigere Nutzung der Arbeits
zeit und des ganzen Llchttagcs 
ernste Aufmerksamkeit.

Es ist wichtig, die Maßnahmen 
zur Vervollkommnung des Wirt
schaftsmechanismus und der Lei
tung auf" die allseitige Entwick
lung der Aktivität und Initiative 
der Arbeitskollektive zu richten. 
Neben det Festigung der zentra
lisierten Planung in den Haupt
bereichen haben wir vor. die 
Rechte der Betriebe weiter aus
zubauen, eine wahre wirtschaftli
che Rechnungsführung durchzü- 
setzen und auf dieser Grundlage 
die # Verantwortlichkeit. aber 
auch’dic Interessiertheit des gan
zen Kollektivs sowie jedes Ar
beiters am Endergebnis der Ar
beit zu steigern. Darauf zielt 
auch das ökonomische Experi
ment.

Man muß das System der 
Wirtschaftsführung so aufbau
en. daß Jedes Kollektiv und Je
der Werktätige bestrebt ist. sei
ne Fähigkeiten und Möglichkei
ten in der gesellschaftlichen Pro
duktion und bei der Steigerung 
Ihrer Effektivität voll zu nutzen. 
Diese Aufgaben werden um so 
besser gelöst werden, Je enger 
man die Produklions- und sozia
len Fragen, die Interessen des 
Staates der Kollektive und der 
Persönlichkeit miteinander In 
Einklang bringt.

Eine wahre Selbständigkeit 
und Verantwortlichkeit der Ver
einigungen und Betriebe kann 
offensichtlich nur bei einer rich
tigen Bestimmung der Rechte 
und Pflichten Jeder Leitungsebe
ne erreichen. Wir werden die 
Aufgabe der Selbständigkeit 
kaum lösen können, wenn der 
Direktor aus Jedem Anlaß Dut
zende Vereinbarungen treffen 
und alles von A bis Z bespre
chen muß Man darf nicht die 
Lösung Jeglicher Frage immer 
nur dem Zentrum überlassen.

„Mir ist die Ehre zuteil gewor
den, am Ursprung der Schaffung 
der ersten Mehrschichtbrigaden 
mit Entlohnung nach dem Endre
sultat Im Werk und im Gebiet zu 
stehen. Seit 1965 leite ich das 
Kollektiv der Brigade: Der ganze 
Produktionszuwachs im Betrieb 
wird ausschließlich durch die 
Steigerung der Arbeitsprodukti
vität erzielt.“

Der Brigadier warf eine Rei
he von Fragen auf. Seiner Mei
nung nach erschwert die gelten
de Bestimmung über- die Briga
deform der Arbeitsorganisation 
in gewissem Maße die Arbeit. 
Sie empfiehlt sogar arbeitsscheu
en Mitgliedern, einen Verdienst 
nicht unter dem Tarifsatz zu si
chern. Dadurch verliert das Kol
lektiv einen der wichtigsten Ho
bel der Einwirkung auf pflicht
vergessene Arbeiter.

..Wir Arbeiter", führte er wei
ter aus, ,,unterstützen und billi
gen die auf der Sitzung des Polit
büros des ZK der KPdSU erörter
ten Maßnahmen zur Verstärkung 
des Kampfes gegen die Trunk
sucht und zur Ausmerzung die-

Nachslehend wird die Kurz
fassung der Rede des Genossen 
M. S. Gorbatschow und eine 
Mitteilung über das Treffen ver
öffentlicht.

Das Niveau unserer Wirt Schafts
kader gestaltet es gut, zahlrei
che Probleme an oer Basis zu 
entscheiden Man muß sie nur 
von den Fesseln schlechter und 
überflüssiger Anweisungen be
freien, entschieden die Berichter
stattungen verringern, sich des 
Papier Wirbels entledigen. was 
zugleich den Abbau dès Verwal
tungsapparats fördern wird. Das 
betrifft sowohl die Ministerien 
als auch die Unions-Industriever
einigungen.

In den letzten Jahren sind den 
Arbeit skollektlven beträchtliche 
Rechte elngeräumt worden. Es 
wurde ein Gesetz der UdSSR an
genommen. das die Erhöhung ih
rer Rolle bei der Lösung der 
Produktlons- und sozialen Fra
gen verankert. Der notwendige 
Effekt bleibt aber Immer noch 
aus. Es taucht die Frage auf: 
Was hindert die Kollektive, die 
ihnen gewährten Rechte voll zu 
nutzen? Was muß noch unternom
men werden, damit das Gesetz in 
vollem Maße der Steigerung der 
Arbelts- und sozialen Aktivitä
ten, der Entwicklung der demo
kratischen Lebensnofmen der 
Gesellschaft dient?

Das Gesetz ist doch auf die 
Erhöhung der Rolle der Werktä
tigen bei der Produktionsleitung 
und auf die Hebung der Verant
wortung der Leiter vor dem Kol
lektiv gerichtet. Auf Arbeitcr- 
versammlungen müssen beson
ders aktuelle Fragen zur Dis
kussion gestellt werden: hier 
müssen die Leiter aller Ebenen 
Rechenschaft ablegen.

Es hat den Anschein, als sei 
bei weitem noch nicht jeder Lei
ter für diese Wende psycholo
gisch gewappnet gewesen. Viele 
glauben wohl immer noch, je we
niger sie sich beraten und nur 
Befehle erteilen, desto einfacher 
und kürzer sei der Weg zum ab
gesteckten Ziel. In Wirklichkeit 
aber ist cs so, Genossen, daß die 
Stützen auf das Kollektiv, die 
Schaffung einer kameradschaftli
chen und schöpferischen Atmo
sphäre in ihm: die weitsichtigen 
Leiter handeln denn auch so. 
der wichtigste Beschleuniger der 
Vorwärtsbewegung sind.

Unserer Beratung wohnen Bri- 
gadière bei. Sie vertreten den 
fast 2 Millionen Mann starken 
Trupp der Leiter der unteren 
Ebene in der Produktion. Das ZK 
der KPdSU, und die Sowjetreglc- 
rung schätzen ihre Arbeit hoch 
ein. Die Brigade ist die Grund
zelle des Arbeitskollektivs. Ge
rade hier wird das Fundament 
für eine erfolgreiche Produktions
und gesellschaftliche Tätigkeit 
geschaffen. Hier liegt der Schlüs
sel dazu, um unserer Demokratie 
einen neuen mächtigen Impuls zu 
verleihen, denn auch die wichtig
sten Fragen der Produktion, der 
Stimulierung und Erziehung kön
nen vom Kollektiv selbst gelöst 
werden Damit beginnt die Erwei
terung der Teilnahme der Werk
tätigen an der Lösung der An
gelegenheiten der Gesellschaft 
und die Formierung der Grund
lagen der Selbstverwaltung.

Eine ansehnliche Zahl von Bri 
gaden ist gegenwärtig zum pro 
gresslven Arbeitsverfahren über
gegangen, sie machen weitge
hend Gebrauch von den Voll 
machten, die ihnen zur Organl 
salipn des Produktlons- und Ar
beitsprozesses, zur . moralischen 
und materiellen Stimulierung so
wie zur Erziehung der Werktäti
gen eingeräumt sind. Zugleich Ist 
bekannt, daß die Brlgadcform 
der Arbeitsorganisation sich nicht 
überall erfolgreich entwickelt. 
Die Brigaden worden nur zö
gernd zur wirtschaftlichen Rech
nungsführung übergeleitet. In 
vielen davon wird die Arbeits
produktivität nur wenig gestei
gert Man möchte hören, was dem 
im Wege steht und was ‘zu tun 
sei, um die Sachlage zu verbes
sern.

Mit einem Wort, Genossen, wir 
rechnen mit einer aufrichtigen 
Aussprache Über diese und an
deren herangereiften Probleme.

ses sozialen Übels aus dem Le
ben unserer Gesellschaft.

Uns beunruhigt besonders das 
unlautere Verhalten zur Sache 
lener Mensch, die nach Möglich
keiten suchen, überhaupt nicht 
arbeiten zu brauchen oder nur 
schlecht und recht zu arbeiten, 
dabei aber ebensoviel Lohngeld 
wie die Arbeitsaktivisten zu er
halten.

Uns beunruhigt auch die Tat
sache, daß die Zahl der 
Drückeberger nicht geringer wird, 
die uns bei normaler Lebensfüh
rung und bei der Arbeit stören. 
Wir sind der Ansicht-, daß ge
genüber den Zugvögeln und 
Nichtstuern strengere Maßnah
men ergriffen werden müssen."

Auf die weitere Entfaltung 
der schöpferischen Aktivität al
ler Mitarbeiter eingehend, hoben 
viele Teilnehmer des Treffens die 
Notwendigkeit hervor, die öko
nomische Wirksamkeit und das 
Ansehen der Ingenieure zu he- 
bep. Davon sprach unter anderem 
W. 8. Tschltscherow. Schlosser
brigadier in der Produktionsver
einigung ,,Leningradski Mctal- 

lltscheskl Sawod’*. Gegenwärtig 
wird die Arbeit der Ingenieure 
des öfteren ohne Berücksichti
gung Ihres konkreten schöpferi
schen Beitrags bewertet. auch 
Gleichmacherei ist hier noch 
nicht ausgemerzt. Es ist klar, daß 
Jetzt, wo Fragen der Beschleuni
gung des technischen Fortschritts 
so akut stehen, auch bei der Ent
lohnung der Arbeit der Speziali
sten Ordnung geschaffen wer
den muß.

Nehmen wir z. B. die meistver
breitete Kategorie der ingenieur
technischen Mitarbeiter — der 
Produktlonsmelstcr. Auf dem 
Treffen wurde darauf verwiesen, 
daß die Autorität des Meisters 
als eines Erziehers der Arbeiter 
und Organisators der Arbeitspro
zesse leider noch nicht auf die 
nötige Höhe gebracht ist. Viel
leicht wäre cs zweckmäßig, un
terstrichen die Redner, die Zahl 
der Meister teilweise zu reduzie
ren. und den dadurch eingespar
ten Lohnfonds auf die Lohner
höhung für diejenigen zu len
ken. die einen vergrößerten Ar
beitsumfang erfüllen.

In einer Reihe von Anspra
chen wurde betont, daß es not
wendig sei, in Jeder Region die 
Zahl der Arbeitsplätze mit den 
verfügbaren Arbeitskräften ra
scher in Einklang zu bringen. 
Bel einem Überschuß an Arbeits
plätzen ist es unmöglich, Neubau
ten mit früherer Intenslvltät zu 
errichten. Bedeutend effektiver 
muß man die bestehenden Betrie
be und Fabriken rekonstruieren 
und die Produktion auf neuer 
technischer Grundlage neuausrü
sten. In der Produktionsvereini
gung für Werkzeugmaschinen
bau von Iwanowo z. B. ist der Zu
wachs der Grundfonds in der 
Produktion der geringste in der 
Branche, zu gleicher Zeit ist 
aber das Tempo des Zuwachses 
der führenden Produktionsart 
2.5mal höher als insgesamt im 
Maschinenbau. Die Sache ist die, 
daß man hier den größten Teil 
der Investitionen nicht für den 
Bau von Wcrkanlagen, sondern 
für die neuesten Ausrüstungen 
verausglbt. die rasch hohen öko
nomischen Nutzen bringen.

Das Produktionstempo wird 
anwachsen, wenn wir einen voll
kommeneren Wirtschaftsmechanis
mus einführen. In dieser Hin
sicht werden in den letzten Jah
ren durchgreifende Maßnahmen 
elngeleilet. 26 Industrlemlnlsterl- 
cn führen ein größangelegtes 
Wirtschaftsexperim e n t durch. 
Doch muß es, wie die Teilnehmer 
des Treffens bemerkten, vertieft 
und erweitert werden.

Das Kollektiv der Produktions
vereinigung „Uralmasch" arbei
tet das zweite Jahr unter den 
Bedingungen des großangelegten 
Experiments. lin Vorjahr erfüll
te es den Plan des Produktions
absatzes, dabei betrug der Zu
wachs des realisierten Produkti
onsvolumens 7,8 Prozent. Eine 
andere wichtige Kennziffer — 
die vertragsmäßige Lieferung 
von Produktion — erfüllte die 
Vereinigung zwar nicht vollstän
dig. doch besser als vor dem 
Experiment.

Die neuen Prinzipien der Wirt
schaftsführung veranlassen, die 
Pläne sorgfältiger auszuarbeiten, 
und heben die Verantwortung 
der Spezialisten — vom Briga
dier und Meister bis zum Gene
raldirektor — für die Qualität 
der gefaßten Beschlüsse. Die 
Maschinenbauer erhöhten auch 
die Ansprüche an die kooperie
renden Betriebe, unter anderem 
an die Mitarbeiter des Bereichs 
des Staatlichen Komitees der 
UdSSR für materialtechnische 
Versorgung. Und dennoch läßt 
sich noch nicht behaupten, daß 
das Kollektiv der Vereinigung 
ein qualitativ neues Mevau sei
ner Arbeit erzielt hätte.

..Mir'scheint, daß eine belie
bige materielle Interessiertheit 
keine grundlegenden Verbesse
rungen mit sich bringt,. wenn 
nicht Ordnung im Planungswe
sen geschafft wird", sagte J..A. 
Warnalschow, Generaldirektor 
des „Uralmasch", „Wir Maschi
nenbauer. besonders die Kollek
tive des Ministeriums für 
Schwermaschinenbau, müssen die 
Perspektiven und den Bedarf an 
unserer Produktion kennen. Wir 
brauchen für das ganze Planjahr- 
fünft einen sicheren Plan des 
Umfangs, der Nomenklatur, der 
Konsumenten, der Investitionen 
und der Fondsbildungsnormati
ve."

..Für die Mitarbeiter der Be
kleidungsindustrie sind die uner
schütterlichen * Fünfjahrauflagen 
und die strengen langfristigen 
Pläne, dazu noch mit Planzu
wachs, ausgehend vom erreichten 
Stand, eine Art Hemmschuh", 
meint M. P. Budajewa. Direkto
rin der Bckleldungsfabrik „Kos
mos" (Moskau). ..Heute sind 
z. B. Kleider aus Wirkstoffen ge
fragt. doch morgen werden sie 
schon keinen Absatz finden, well 
Kleider aus Baumwollstoffen Mo
de geworden sind. Der Arbeits
aufwand für die Herstellung die
ser Erzeugnisse ist der gleiche, 
doch die Wertdifferenz ‘ unter
scheidet sich vierfach Bel der 
Versessenheit auf die. Erfüllung 
der geplanten Preiskennziffern, 
von denen das materielle Gedei
hen der Arbeltskollektlvc ab
hängt. sind die Mitarbeiter der 
Bekleidungsindustrie genötigt, 
bereits unmodische, manchmal 
teure Erzeugnisse zu produzieren 
und somit, wlfc man sagt, für das 
Lager zu arbeiten. Das ist die 
Ursache dafür, warum man den 
I eitern mehr Rechte bei der 
Wahl der Produktionstaktik und 
-Strategie einräumen muß. Als 
Orientierungspunkt muß für sie 
dabei die Kundennachfrage die
nen."

Es wurde auch darauf verwie
sen. daß die Mitarbeiter der Pla- 
nungs- und der Finanzorgane 
bisweilen keine Verantwortung 
für die Qualität der Pläne und 
um so mehr für deren Durchfüh

rung tragen. Dafür zeigen sie 
aber große Lust, alles zu regle
mentieren und für alle Lebcns- 
fälle Vorschriften abzufassen, die 
die Initiative an der Basis zuwei
len hemmen. So wurden z. B. 
durch die Bedingungen des Expe
riments die Rechte der Betriebe 
bei der Nulzung.der Materialwer
te, Finanzmittel und Arbeitskräf
te erweitert, als aber die Vor
schriften des Finanzministeriums 
der UdSSR, des Staatlichen Ko
mitees der UdSSR für Bauwe
sen und der Staatsbank der 
UdSSR erschienen, blieb vieles 
beim Alten. So wurde unter an
derem die Nutzung des Fonds für 
Produktionsentwicklung, für die 
technische Umrüstung und Re
konstruktion der Produktion er
schwert. *

Um die Produktion den Interes
sen der Konsumenten unterzuord
nen, zeigt die Praxis. daß man 
die Betriebe zu wahrer wirt
schaftlicher Rechnungsführung 
überleiten und ihre Beziehungen 
mit den Ministerien und Pla
nungsorganen von Grund auf ver
ändern muß.

Nach der Meinung von B. I. 
Kolesnikow. Direktor des Berg
bau- und Hüttenkombinats von 
Norilsk, spüren gegenwärtig vie
le Betriebe, daß der Grad der 
Zentralisierung und Leitung den 
optimalen Bereich überschritten 
hat und in gewissem Maße den 
Fortschritt der Volkswirtschaft 
bereits negativ beeinflußt. Die 
Arbeit der Betriebe und Vereini
gungen ist nach den meisten 
Kennziffern — Hundert und 
mehr — streng und nicht Immer 
begründet reglementiert. Von den, 
sagen wir. 28 Erzeugnisarten, 
die das Kombinat herstellt, wer
den nur 13 für Drittverbraucher 
produziert. Das Ministerium aber 
legt uns auch für die anderen 15 
einen Plan fest, obwohl diese 
Produktion für den inländischen 
Verbrauch bestimmt ist. Und wie 
verwickelt ist die Leitung des 
Investitionsbaus! Allein die Ge
setzgebungsakte machen zehn 
Bände aus. Die strenge Vor
mundschaft von oben in ihrer 
jetzigen Form dämpft die Initiati
ve des Kombinatskollektivs und 
stört es mitunter bei der Arbeit.

Die Generaldirektoren der 
Vereinigungen „Swetlana" (Le
ningrad) — O. W. Filatow. „Min- 
udobrenija“ (Woskressenski — 
N. F. Chripunow. „Polymlr" 
(Nowopolozk) — L. W. Nowo
shilow und andere Redner mei
nen, daß es neben der Überlei
tung der Betriebe zur durchgän
gigen wirtschaftlichen Rechnungs
führung, zweckmäßig wäre, die 
Koordinierung der produktions
verwandten Volkswirtschaftszwei
ge zu verbessern. Es wäre z. B. 
von Nutzen, so sagten sie, die 
Transportministerien sowie die 
Bereiche der elektronischen In
dustrie und des Gerätebaus zu 
vereinen. Es wurden auch Vor
schläge gemacht, die Rolle der 
Ministerien als Stäbe des wissen
schaftlich-technischen Fortschritts 
zu verstärken.

In diesem Zusammenhang ist 
es notwendig, die Frage der 

- Unlons-Industrie-Verelnlgun gen 
zu erörtern. Sie erfüllen gegen
wärtig die Rolle eines Zwi
schenelements zwischen den Mi
nisterien und Betrieben und pro
duzieren nur einen Strom Im 
Grunde genommen überflüssiger 
Papiere. Mit der Erweiterung der 
Rechte und der Verantwortung 
der Betriebe, mit deren Überlei
tung auf die Grundlagen der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh
rung. eröffnen sich neue Mög
lichkeiten für eine bessere Ver
bindung der Zweig- und der Ter- 
rltorialnlanung und -leltung, für 
den Abbau des Leitungsapparats 
und für dessen Befreiung von 
Panlerkrämerci.

Die Aussprachen der Bera- 
tungstellnehmér enthielten oft 
die Idee davon, daß es wichtig 
sei. die Verantwortung der Be
triebsleiter zu erhöhen und ihre 
Rechte zu erweitern, ihnen freie 
Hand für sozialistischen Unter
nehmungsgeist und für die Ak
tivierung der Initiative In den 
Arbeitskollektiven zu lassen. Sie 
tragen heutzutage Verantwortung 
für Materialwerte, die Millionen 

• Rubel kosten, haben aber mitun
ter kein Recht, ein paar Hundert 
Rubel für die Belange der Pro
duktion auszugeben.

Gegenwärtig ist der Betriebs
direktor durch allerlei Instruktio
nen und Vorschriften gefesselt. 
Es Ist Zelt, betonten die Redner, 
zugleich auch die Verantwortung 
des Leiters rapide zu erhöhen.

Mit besonderem Interesse wur
den auf der Beratung /Äußerun
gen der Brigadlere darüber auf
genommen, daß es für die Festi
gung der Arbeits- und Produk
tionsdisziplin sowie für die Er
ziehung des Arbeiters zum Her
ren der Produktion gilt, die Bri
gadeformen der Arbeitsorgani
sation und -Stimulierung In die 
Tiefe zu entwickeln, die Beteili
gung der .Arbeiter an der Lel- 
tung der Produktion zu erweitern 
und ihre Stimulierung zu vervoll
kommnen: Die materielle Lage 
des Leitungspersonals muß vom 
Endergebnis, von der Quantität 
und der Qualität der Erzeugnis
se sowie von den Aufwendungen 
für ihre Produktion abhängig ge
macht werden.

Somit sind keine geringfügi
gen und partiellen Vervollkomm
nungen des Wirtschaftsmechanis
mus. sondern dessen komplexe 
und allseitige Umgestaltung not
wendig.

Nicht wenig muß man für die 
weitere Intensivierung der Pro
duktion Im Agrar-Industrie-Komp
lex tun. Die technische Aus
rüstung seiner Zweige wächst an. 
große Maßnahmen sind zur Festi
gung der Agrarökonomie getrof
fen worden. Viele Agrarbetrlcbc 
nutzen die gewachsenen Mög
lichkeiten effektiv und vernünf
tig. Darunter Ist der Kolchos 
„Kasmlnskl" aus der Region 
Stawropol. Von Jahr zu Jahr 

nimmt hier die Ertragsleistung 
Je Hektar zu, die Einkommen 
erhöhen sich. Der Vorsitzende 
dieses Kolchos A. A. Schumski 
vermittelte seine Erfahrungen 
der effektiven Wirtschaftsfüh
rung und betonte, daß die Be
schlüsse des Malplenums'des ZK 
der KPdSU von 1982 günstige 
Bedingungen für die Entfaltung 
der schöpferischen Initiative der 
Werktätigen auf dem Lande ge
schaffen naben.

Was gestattet es dem Kolchos, 
zuversichtlich voranzuschreiten? 
Ständiges Suchen. Hier sind 
erweiterte Saatfolgen und eine 
Zweigstruktur der Leitung einge
führt worden. Alle Ackerbauern 
und Viehzüchter haben den Kol
lektivauftrag gemeistert, der den 
Brigaden große Selbständigkeit 
geboten hat. Die wirtschaftliche 
Rechnungsführung hat alle Zel
len des Wirtschaftsmechanismus 
erfaßt.

Das System der Arbeitsentloh
nung In diesem Kolchos war Ge
genstand des Interesses der Teil
nehmer des Treffens. Die Ver
dienste hängen hier unmittelbar 
von der Höhe des Bruttoeinkom
mens ab. Diese Kennziffer ist be
kanntlich nicht nur mit dem Ern 
teertrag, sondern auch mit der 
Qualität der Erzeugnisse und 
dem Aufwand für ihre Produk
tion derart verbunden, daß Jeder 
Kolchosbauer an der Senkung 
der Selbstkosten und an sparsa
mem Verbrauch von Ressourcen 
interessiert Ist. Hier werden 
Bedingungen für eine wahrhaft 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
geschaffen. Als 1m Kolchos mit 
Hilfe des Auftrags und der Wirt
schaftlichen Rechnungsführung 
Ordnung geschafft wurde, wuchs 
die Arbeitsproduktivität rapide 
an, und der Bedarf an Technik 
glng'zurück.

„Mit meinen Arbeitskollegen 
besprechen w’lr nicht selten solch 
eine Frage", sagte N. I. Juchno, 
Brigadier im Kolchos „Sawéty 
lljitscha", Region Krasnodar. 
„Ist unser Wohlergehen von uns 
auch immer erarbeitet?" Auch In 
unserem Rayon gibt es viele 
Beispiele dafür, daß im verlust
bringendsten Kolchos die Men
schen gut, ja sogar besser, als in 
unserem, hochrentablen, leben. 
Wenn man nicht gemäß dén Ein
künften. sondern auf Kredit lebt, 
verschlimmert sich das Verhalten 
des Werktätigen zur Arbeit. Die 
Disziplin und Organisiertheit las
sen nach, es gibt keine echte 
Sorge um das Endresultat. Gera
de deshalb ist eine wahre wirt
schaftliche Rechnungsführung, 
keine formelle und keine nur auf 
dem Papier bestehende erforder
lich, sondern solch eine, bei der 
jeder Werktätige sich als Herr 
auf dem Boden fühlt."

Die Teilnehmer des Treffens 
betonten, daß die Leiter und 
Fachleute bei der Einführung des 
Auftrags und der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung auf dem 
Lande eine große Rolle 
spielen müssen. Einige von 
ihnen aber streben nicht nach 
neuen Formen der Arbeitsorga
nisation und -entlohnung und wei- 
gerp sich vor der Anwendung 
ökonomischer Methoden der Wirt
schaftsführung. Der Verdienst ei
nes Fachmanns muß unmittelbar 
vom Endergebnis abhängig ge
macht w’erden. Dann wird er sich 
anders zum Auftrag verhalten 
und sich mit Ihm ernsthaft be
fassen. Das Ist keine einfache 
Arbeit. Sie erfordert ökonomi
sches Wissen. Organisationstalent 
und die Fähigkeit. mit Men
schen umzugehen. Nicht alle sind 
bereit, ân diese Sache heranzu
gehen. Dennoch ist die Einfüh
rung de? Auftrags und der wirt
schaftlichen Rechnungsführung 
ein großer Schritt zur weiteren 
Demokratisierung des ganzen 
Bereichs der landwirtschaftlichen 
Produktion, der für die Entwick
lung der politischen und Arbeits
aktivität der Menschen sowie für 
die Verstärkung ihres lebhaften 
Interesses für seine Produktions
sphäre von großer Bedeutung Ist.

Auf die Ökonomik des Dorfes 
wirken stark die Beziehungen 
der Ackerbauern und Viehzüchter 
mit ihren Partnern aus Hilfe
leistungsbetrieben ein. Auf dem 
Treffen wurde unter anderem her
vorgehoben, daß es vielleicht vor
teilhafter wäre, wenn mit der 
Überholung der Landtechnik sich 
diejenigen befassen würden, die 
sie unmittelbar nutzen, oder die 
Betriebe, die sie herstellen. Dann 
könnte man auf zusätzliche Kader 
und Kapazitäten verzichten. Man 
müßte dann den Agrarbetrieben 
nur Ersatzteile und Materialien 
zukommen lassen, über die zur 
Zelt einzig und allein die Sel- 
chostechnlka verfügt.

Die ökonomischen Beziehun
gen zwischen den Zweigen sind 
im Agrar-Industrle-K omplex 
noch bei weitem nicht vollkom
men. Nicht selten setzen sich res
sortmäßige Interessen durch, und 
riesige Ressourcen, die berufen 
sind, dem Feld oder der Farm zu 
dienen, bringen keinen gebüh
renden Nutzen.

Zu diesem Problem äußerten 
sich viele Teilnehmer des Tref
fens. Welche Veränderungen hat 
die Umgestaltung der Leitung 
des Agrar-Industrie-Komplexes 
mit sich gebracht? Wie haben 
sich die Rayon-Agrar-Industric- 
Verelnigungen und die Gebiets
vereinigungen bewährt?

Leider haben sich die Agrar
industrie-Vereinigungen bei der 
Lösung vieler wichtiger Fragen 
als hilflos erwiesen, äußerte 
A. I. Dubko. Vorsitzender des 
Kolchos „Progress" im Gebiet 
Grodno, seine Meinung. Die Ray- 
on-Agrar-Industrle-Verein i g u n- 
gen täuschten die Hoffnungen, 
die wir In sie setzten. Der Agrar- 
Industrie-Komplex des Rayons ist 
eigentlich zu keinem selbständi
gen Organ der Planung und Ver
waltung geworden, wie es vor-

(Schluß S. 3)
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gesehen war. Der Rat der Ver
einigung verfügt nicht über sol
che Funktionen und Vollmachten, 
die es ihm gt.tatten würden, die 
Arbeit al'er zum AIK gehören
der Organisationen zu planen und 
die materiell-technischen Res
sourcen unter ihm n zu verteilen. 
Jedes Amt sorgt wl^ früher haupt
sächlich für seine Interessen.

Viele Organisationen, sagte 
ferner, A. I. Dubko. sind er
künstelt. Sie helfen nicht, son
dern stören die Werktätigen des 
Dorfes, auf dem Wege der In
tensivierung voranzuschrei t e n. 
Der Boden braucht einen elnzl- 
§en Herren, der alle Fragen der 
teigerung dc* Effektivität der 

la unwirtschaftlichen Produktion 
ohne jegliche Ressortgebunden
heit lösen würde.

Das Malplenum des ZK der 
KPdSU von 1982, stellten die 
Teilnehmer des Treffens fest, hat 
einen richtigen Kurs bei der 
Vervollkommnung ökonomischer 
Beziehungen im Agrar-Industrie- 
Komplex clngeschlagen. Jedoch 
bleibt vieles davon, was geplant 
wurde, noch nicht realisiert. Be
sonders auf der Rayonebene. 
Darunter 1 iden vor allem die 
Agrarbetrieb ’ Auch der Staat 
trägt dabei große Verluste. Es 
gilt auch weiterhin, neben den 
Kolchosen und Sowchosen auch 
die Verarbeitungsbetriebe zu fe
stigen und sie dem Feld wie der 
Farm näher zu bringen.

Von großem Interesse sind die 
Erfahrungen auf dem Gebiet der 
Agrar-Industrie-Integration, die 
in Georgien gesammelt worden 
sind. Dort ist auf der Grundlage 
von drei ehemaligen Ämtern — 
des Ministeriums für Landwirt
schaft. des Ministeriums für 
Wasserwirtschaft und der „Grus- 
selchostechnika" — ein einheitli
ches Staatliches Komitee für 
landwirtschaftliche Produktion 
gegründet worden.

,.Meiner Meinung nach Ist ei
ne solche Umgestaltung nur von 
Nutzen". sagte G. A. Zitlidse, 
Versitzender des Lenin-Kolchos 
im Rajon Macharadse von Geor
gien. ..Vor der Schaffung des 
neuen Komitees der Rayon- 
Agrar-Industrie-Vereinigung konn
te sie, so sehr sie sich auch be
mühte, die leitungsmäßige Zer
splitterung nicht überwinden. 
Jetzt aber hat die Agrar-Jndu- 
strlc-Vereinigung die ganze Fül
le der Leitung auf sich genom
men. Auch wir,brauchen nicht 
mehr Zeit für' das Herausschla
gen der für uns vorgesehenen 
Ressourcen sowie für das Hin- 
und Hergehen von einem Amts
zimmer zum anderen in den Hil
feleistungsbetrieben zu vergeu
den. Mehr noch, jetzt wird alles, 
was wir brauchen, — Kraftfahr
zeuge, Traktoren, Mischfuttermit- 
teL urd Kraftstoff — direkt in 
den Kolchos gebracht. Auch die 
Leiter des Agrarbetriebs haben 
die Möglichkeit erhalten, den 
größten Teil ihrer Arbeitszeit 
Fragen der Effektivität der Pro
duktion zu widmen. Heute zäh
len die Betriebe für die Repara
tur und den Einsatz des Maschl- 
nen-Traktoren-Parks. für die Lei
tung der Melioration und der

Wasserwirtschaft sowie Versor
gungskontore als gleiche zu der 
Hajon-Agrar lndustrle-Ve rclnl- 
gung. Alles Ist so, wie es sein 
soll: Nicht wir lür sie, sondern 
sie für uns, und alle sind In 
gleichem Maße für die Endergeb
nisse verantwortlich. So Ist es, 
wenn ein Agrar-Industrie-Kom
plex. ohne Ressortgebundenheit 
geleitet wird."

.Viele Teilnehmer des Treffens 
behandelten Probleme der Be
schleunigung des wissenschaft
lich-technischen Fortschritts als 
einer wichtigen Komponente bei 
der Überführung der Volkswirt
schaft auf das Geleise der Inten
sivierung.

Großes Interesse weckten Bei
spiele der Anwendung einer mo
bilen Technologie in der Mos
kauer Produktionsvereinigung 
„Krasny Proletarl". Statt der 
moralisch veralteten universellen 
Werkzeugmaschinen hat man 
hier zweimal weniger Ausrüstun
gen. jedoch vollkommenere in
stalliert. Der Ausstoß der Er
zeugnisse Ist um fast 50 Prozent 
angestiegen. Die Teilnehmer des 
Treffens verhielten sich einsichts
voll zum Vorschlag des General
direktors dieser Vereinigung 
O. A. Korbljow, den Ausstoß 
wenig nutzbringender universel
ler Werkzeugmaschinen im Lan
de einzustellen und ihren Ersatz 
durch progressivere einzuleiten.

Zu Problemen der Erneue
rung der Ausrüstungen, der tech
nischen Neuausrüstung und Re
konstruktion der Betriebe spra
chen W. P. Kabaldse, General
direktor der Werkzeugproduk
tionsvereinigung von Iwanowo, 
und L. W. RadjukeWltsch, Di
rektor des Magnitogorsker Hüt
tenkombinats. Sie äußerten sich 
für die Festigung gegenseitig 
vorteilhafter Beziehungen zwi
schen Auftraggebern und Ma
schinenbaubetrieben. Jedoch, wie 
fesigestellt wurde, kommt cs 
auch auf die Initiative unmittel- 

. bar derjenigen an, die die Aus
rüstungen betrieblich nutzen. Im 
genannten Magnitogorsker Kom- 

inat gibt cs Beispiele der Re
konstruktion einer Reihe von 
Aggregaten ohne große Investi
tionen, hauptsächlich mit eigenen 
Kräften.

In den Ansprachen wurde die 
Notwendigkeit hervorgehoben, 
die wissenschaftlich-technischen 
Neuerungen In die Praxis elnzu- 
führèn. Diese werden aber nicht 
immer rechtzeitig genutzt. Nicht 
wenig schuld daran sind die Mi
nisterien und Ämter. Mitunter 
hemmen die Mitarbeiter der füh
renden Forschungsinstitute die 
Einführung der Neuerungen, die 
außerhalb ihres Instituts Ins Le
ben gerufen wurden. Darüber 
sprach unter anderem der Gene
raldirektor der Produktionsver
einigung ..Dnepropetrowsk e r 
Mähdrescherwerk" A. A. Pokus- 
sa. Er machte den Vorschlag, 
zweiggebundene Forschungsinsti
tute und Konstruktionsbüros den 
Produktionsvereinigungen anzu
gliedern, wo die wissenschaftli
chen Kräfte näher zu Problemen 
ständen, mit denen die Betriebe 
zu tun haben.

„Unser großer Vorzug besteht 
gerade darin", unterstrich der

Generaldirektor der Produk
tionsvereinigung „Uralmasch" 
J. A. Warnatschew, „daß zu un
serer Vereinigung ' ein For
schungsinstitut gehört. Das ge
stattet uns. Zelt für die Projek
tierung und Montage unserer 
Ausrüstungen beim Auftragge
ber zu sparen. Dabei werden die 
ersten Modelle der Maschinen In 
den Vcrsuchsabtellungcn mon
tiert."

W. M. Jerpylew, Direktor der 
Kohlengrube „Nagornaja" der 
Produktionsvereinigung „Gldro- 
ugol", Gebiet Kemerowo, Infor
mierte über die Hindernisse, die 
die Mechanisierung arbeitsauf
wendiger Prozesse im Kohlen
bergbau hemmen. Dabei scheinen 
gute Maschinen auszureichen. 
Sie werden aber getrennt pro
jektiert, dadurch sind sie aufeln- 

-ander technologisch nicht immer 
abgestimmt und lassen sich nicht 
koppeln, was zur Senkung der 
Arbeitsproduktivität führt. Ein 
komplexes Herangehen zur Sa
che würde die Lage verbessern 
helfen.

Die Einführung der neuen 
Technik wird auch durch die lan
ge Ausstellung der Dokumenta
tion behindert. Es wurde solch 
ein Beispiel angeführt. Für die 
Schaffung der Konstruktion ei
nes Kultivators mit großer Ar
beitsbreite brauchte das Werk 
„Zellnogradselmasch" drei Jahre, 
und für die Aufnahme seiner Pro
duktion — ganze sieben Jahre. 
In gewissem Grad passierte es 
dadurch, daß man für die Geneh
migung der Produktion des 
Grubbers In dieser Vereinigung 
mehr als 100 Visa ..sammeln" 
und diese Frage In vielen Instan
zen koordinieren mußte. So kam 
es, daß die Maschine zwar ge
baut wurde, doch nun schon mo
ralisch veraltet ist. Selbstver
ständlich sind solche Fakten un
zulässig.

Zu einer objektiven Kennziffer 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts muß der ökonomi
sche Nutzeffekt werden. Der Ge
neraldirektor der Produktions
vereinigung..Charkower Trakto
renwerk" W. W. Bibllk sprach 
sich für eine raschere Überfüh
rung zweiggebundener For
schungsinstitute auf wirtschaft
liche Rechnungsführung aus, da
mit sic an der Überleitung neu
er Ausrüstungen und fortschritt
licher Technologien in die Pro
duktion mehr Interessiert wären.

Die Teilnehmer des Treffens 
betonten, daß man solch einen 
Wirtschaftsmechanismus erarbei
ten und einführen muß. wo die 
Erneuerung der Technik und der 
Produktion für die Betriebsarbei
ter vorteilhaft wäre und die Er
zeugung veralteter Muster jedes
mal den Gewinn, die Stimulie
rungsfonds des Kollektivs und 
das Entlohnungsniveau der Lei
ter rapide abbauen würde.

Bei der Erörterung eines Kom
plexes von Fragen. verbunden 
mit der Notwendigkeit, die Pro
duktionsqualität entschieden zu 
erhöhen, behandelten die Teil
nehmer des Treffens verschiede
ne Aspekte dieses überaus wich
tigen sozialökonomischen und 
politischen Problems.

Unterstrichen wurde die wach

sende Notwendigkeit, die Er
zeugnisqualität aktiver durch ef
fektive materielle Stimuli zu be
einflussen. Die Redner sagten 
auf dem Treffen, daß mehr Be
achtung der Qualifikationserhö
hung der Ingenieure und Tech
niker sowie der Arbeiter gelten 
muß. Das Ist ein wirksames Mit
tel. eine stabil hohe Erzeugnis
qualität zu sichern. Bel der Lö
sung dieser Frage gilt es. effek
tiver Methoden der materiellen 
Stimulierung der besten, schöp
ferisch sehr aktiven Ingenieure, 
Konstrukteure und Projektanten 
einzuführen und zugleich die 
Größe des Leltungs- und Ver
waltungsapparats .zu verringern.

Viele konzentrierten Ihre Auf
merksamkeit darauf, daß es not
wendig sei, die Arbeitsbedingun
gen für Spezialisten zu verbes
sern. Fragen der weiteren Ver
vollkommnung der Qualität der 
Landmaschinen wurden beispiels
weise mit der Unentbehrlichkeit 
verbunden, die Arbeitsplätze 
von Konstrukteuren und Projek
tanten weitgehender zu automa
tisieren, persönliche Computer 
und andere Technik einzuführen, 
die dem Ingenieur helfen würde, 
sein gesamtes schöpferisches Po
tential zur Erhöhung der Er
zeugnisqualität zu nutzen.

Im Kampf um hohe Qualität 
gibt es keine nebensächlichen 
Probleme. M. S. Butenko. Gene
raldirektor der Produktionsver
einigung „Zellnogradselmasch"," 
sprach von der Notwendigkeit, 
die Zusammenarbeit der Koope
rationspartner zu festigen und 
konsequent ein hohes technisches 
Niveau der Erzeugnisse, die 
Langlebigkeit und Funktions
sicherhell der Landmaschinen zu 
erzielen. Da die Hüttenwerker 
an die Landmaschinenbauer noch 
wenig starke Walzprofile lie
fern, ipuß die Vereinigung eine 
ungerechtfertigt große Menge 
von Maschinen produzieren. 
Würde man die Nutzungsdauer 
jeder Sämaschine nur um ein 
Jahr verlängern, so würde das 
der Vergrößerung der Jahrespro
duktion solcher Technik um 
16 000 Einheiten gleichkommen.

Die Qualität einer Reihe von 
Landmaschinen. die In vielen 
Betrieben unseres Landes produ
ziert werden, entspricht, wie dies 
A. F. Weprcjew, Direktor des 
Sowchos „Nasarowski" in der 
Region Krasnojarsk, betonte, ge
linde gesagt, nicht den Anforde
rungen der Kunden. Jedoch 
sprach der Sowchosleiter im wei
teren eindeutiger und rücksichts
loser, als er konkrete Beispiele 
anführte: Alle Maschinen, die 
der Sowchos erhält, müssen die 
Mechanisatoren aufs neue mon- 

. tieren, viele davon halten ohne 
Reparatur nicht einmal eine Sai
son.

Die Ursache des Ausschusses 
ist hier klar: Die niedrige tech
nologische Disziplin in den Her
stellerbetrieben. Es gibt aber 
noch alarmierendere Symptome. 
Beispielsweise die ungerechtfer
tigte Aufnahme der Produktion 
neuer Maschinenmodelle, trotz
dem die alten besser und billiger 
waren — dies auf der Jagd nach 
der Vergrößerung der zu reali
sierenden Produktion. Der Sow

chosleiter sagte, daß die Werktä
tigen auf dem Lande statt der 
wartungsfreundlichen Haufenbll- 
dner Jetzt die konstruktiv weniger 
gelungenen und teuereren Ma
schine erhalten. Begründet er
scheint die Meinung, die er äu
ßerte: Der Kampf um hohe Er
zeugnisqualität muß sich unbe
dingt auf die höchsten Anforde
rungen stützen und ohne Kon
zessionen und Nachsicht geführt 
werden.

Akut stehen die Fragen der Er
zeugnisqualität In der Lelchtin 
dustrle. Bel weitem nicht Immer 
finden die Sowjetmenschen auf 
den Verkaufstlschcn hochwertige, 
schöne und modische Kleidung, 
Schuhe. Möbel, Haushaltswaren 
und -gerate.

Sehr aufmerksam folgten die 
Teilnehmer des Treffens den Aus
führungen W. I. Parfjonowas, 
Leiterin einer Komplexbrigade 
In der Weberei „F. Dzierzynskl" 
von Iwanowo, zu. Sie stellte die 
Frage konkret: Jedes Erzeugnis 
der Leichtindustrie muß den 
Kunden nicht nur auf Leistungs
schauen, sondern auch In der 
Verkaufsstelle erfreuen und an
sprechen.

Die Lösung dieses Problems 
erfordert dringend die Verwirk
lichung einer Reihe von wirksa
men Maßnahmen. Hierbei sind 
unter anderem ein flexibleres 
und mobileres System dèr Be
triebsplanung des Zweiges, eine 
konkretere und wirksamere Or
ganisation von Großhandelsmes
sen und die Einleitung von Maß
nahmen zur Entwicklung der 
schöpferischen Initiative der Ar
beit skollektlvc notwendig.

Die Hauptrichtung dieser Ar
beit soll nach der Ansicht der 
Teilnehmer des Treffens die enga
giertere Zusammenarbeit der 
Kooperationspartner sein — der 
Betriebe, die an die Leichtindu
strie Ausrüstungen, Materialien 
und Farbstoffe liefern. Die Qua
lität der Waren für das Volk 
hängt unmittelbar von der Bei
steuer der SchwerlndustHebran- 
chcn ab. Gegenwärtig kann man 
deren Teilnahme am Kampf um 
die ausreichende Versorgung des 
Binnenmarkts mit Konsumgü
tern nicht als befriedigend aner
kennen.

Die Marke Jedes sowjetischen 
Betriebs muß vom hohen Wert 
der Ware zeugen. Das Prestige 
der Marke „Hergestellt In der 
UdSSR" muß gehoben werden.

In vielen Industriestaaten wer
den die In der Produktionsverei
nigung von Iwanowo hergestell
ten Präzisionswerkzeugmaschi
nen nach Gebühr geschätzt und 
daher gekauft: die sowjetischen 
Traktoren werden auf verschie
denen Kontinenten eingesetzt. 
Die hohe technische Vollkom
menheit und die Qualität der so
wjetischen Waren wird auch 
durch die Arbeit für den Außen
markt sowie durch den offenen 
Wettbewerb mit Auslandsfirmen 
stimuliert.

Wie ‘die Teilnehmer des Tref
fens betonten, sind bei der Ent
wicklung des sowjetischen Ex
ports gewisse Erfolge erzielt 
worden, Jedoch werden vor die
sem Grund noch mehr die Män
gel und Unterlassungen sichtbar, 

gegen die es unerbittlich anzu
kämpfen bevorsteht, wobei dieje
nigen Reserven effektiv zu nut
zen sind, über die unsere Wirt
schaft und unsere Gesellschaft zu 
diesem Zweck verfügen.

Die sowjetische Volkswirt
schaft ist verpflichtet, In kurzen 
Fristen die Lage mit der Quali
tät der Erzeugnisse entschieden 
zu verbessern und- sie auf das 
Niveau der heutigen Forderun
gen zu heben. Die Werktätigen 
aller Zweige sind bereit, all Ih
re Kraft, Ihr Wissen und ihre 
Erfahrungen aufzubieten, um die 
gestellte Aufgabe zu lösen. Da
von zeugt deutlich die sachliche 
Stimmung der Produktionsarbei
ter, die dieses Problem umfas
send auf staatlicher Ebene erör
tern: Es geht um die Qualität 
und um den Stil unserer schöp
ferischen Arbeit. Diese Stim
mung brachten alle Teilnehmer 
des Treffens zum Ausdruck.

Der Kampf Unj hohe Erzeug-
A

Abschließend betonte M. S. 
Gorbatschow auf dem Treffen, 
daß es zu einem gehaltvollen 
nützlichen Meinungsaustausch, 
zu einem Gespräch von großer 
staatlicher Bedeutung gekommen 
sei. Im Namen des ZK der 
KPdSU dankte er für die wert
vollen Vorschläge. Sie verdienen 
die größte Aufmerksamkeit der 
Staatsorgane, müssen studiert 
und durchgearbeitet werden.

Das Treffen hat ermöglicht, 
sich von der Realität jener Rich
tungen der wirtschaftlichen und 
sozialen .Entwicklung zu über
zeugen, die im- Zentralkomitee, 
in der Regierung und in unseren 
Wirtschaftsämtern erarbeitet wer
den. Neben der Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts muß noch sehr vie
les durch Vervollkommnung des 
Wirtschaftsmechanismus. Erhö
hung der Selbständigkeit der 
Hauptproduktionsglieder und der 
Verantwortung unserer Kader er
zielt werden. Dieser Gedanke ist 
in den Reden exakt zum Aus
druck gekommen.

Somit müssen wir das Lei
tungssystem auch ferner verbes
sern und das ökonomische Expe
riment vertiefen. Alle äußerten 
sich für dessen Unterstützung 
und unterstrichen die Notwendig
keit. nicht nur die gesammelten 
Erfahrungen schneller auszuwer
ten.. sondern auch Fragen zu lö
sen, die das Leben selbst hervor- 
brirtgt.

Die Diskussion hat gezeigt, . 
wie wichtig es Ist. die zu ergrei
fenden Maßnahmen durch Ver
vollkommnung der Organisa
tionsstrukturen der Leitung zu 
ergänzen Die übergeordneten 
Organe, die an den alten Arbeits
stil gewohnt sind, bemühen sich 
oft nicht um die konsequente 
Realisierung und Entwicklung 
der Prinzipien der Wirtschafts
führung, die dem ökonomischen 
Experiment zugrunde liegen. Be
sonders kommt das auf der Ebe
ne der Unionsindustrievereini
gungen zum Ausdruck. Es gilt, 
sich diesen Fragen unverzüglich 
zu widmen, denn ohne Änderung 
der Lcitungsmethoden auf der 

nlsqualltät, sagten die Redner. 
Ist unlösbar von der Schaffung 
eines exakten Arbeitsrhythmus, 
von der Beseitigung der Peuer- 
wehrmethoden und won der strik
ten Einhaltung der technologi
schen Disziplin auf jedem Pro; 
duktlonsabschnltt. Bbenso Wich“ 
tlg Ist es, die Meisterschaft ;und 
die Qualifikation der ArtrnRer,- 
Techniker und Ingenieure zit/'he-- 
ben. Gute erstklassige Arbeit 
muß auch gebührema stimuliert 
werden. Dagegen muß für Nach
lässigkeit bei der Arbeit, -für 
Schlamperei und Ausschuß In je
dem Kollektiv eine unduldsame 
Atmosphäre geschaffen werden.

Die Teilnehmer des Treffens 
brachten inre Überzeugung zum 
Ausdruck, daß unsere Industrie 
und die Landwirtschaft 1m Sozia
listischen Wettbewerb zu Ehren 
des XXVII. Parteitag® der 
KPdSU die Aufgaben des Fürtf- 
jahrplans erfolgreich erfüllen 
werden.
A

Ebene der Ministerien und 'Uni- 
onslndustrleverelmlgungen wer-' 
den wir auf der Stelle treten.

Ein anderer wichtiger Be
reich, wo Änderungen bei den 
Organisationsstrukturen der Lei- - 
tung nötig sind. Ist der Agrar- 
Industrie-Komplex. Die Anspra
chen haben vor Augen geführt, 
daß die VervoKlkommnung der 
Leitung dieses wichtigen 'Bc-' 
relchs der Volkswirtschaft zu Ih
rer logischen Vollendung ge
bracht werden muß. Der Agrar- 
Industrie-Komplex muß, wie ès 
auf dem Malplenum des ZK der ' 
KPdSU von 1982 festgéle&t 
wurde, als Ganzes geplant, fi
nanziert und geleitet werden. Bis 
Jetzt hat man das nicht erreicht; 
und daher tragen wir große Uh- ' 
kosten.

Viele haben am Beispiel Ihrer 
Betriebe und Brigaden gezeigt," 
wie vieles man durch die Schaf
fung von Ordnung und die Ein
haltung der Disziplin in der Pro
duktion erzielen kann. Ich moch
te nochmals auf die Notwendig
keit einer straffen technologp . 
sehen Disziplin verweisen. Sie, 
bestimmt in bedeutendem Maße 
die Arbeitsproduktivität und Er
zeugnisqualität. Dabei kommt és 
darauf an, die Einhaltung eines 
gleichmäßigen Produktionsab
laufs anzustreben. Woher wird 
denn gute Qualität kommen, 
wenn in vielen Betrieben - die- 
Hälfte der für den Monat ge
planten Erzeugnisse In der dril* 
ten Dekade produziert wird. Da 
geht es schon nicht mehr um die- 
Qualität, sondern nur darum, den- 
Plan zu ..schaffen". Die Diszi
plin fordert die Erhöhung der 
gesamten Kultur der Produk-. 
tlonsführung.

Genossen! Sie fahren jetzt 
heim. Berichten Sic bitte Ihren- 
Kollektiven über dieses Treffen: 
Informieren Sie die Partei- und 
Wirtschaftsaktive. Sagen SiO, 
daß das Zentralkomitee der 
KPdSU sich auch ferner mit den- 
Werktätigen und mit der breiten 
Öffentlichkeit über Grundfragen, 
der Parteipolitik beraten wird, 
zur Vorbereitung der Vorschlä
ge für den ordentlichen XXV1L- 
Parteitag der KPdSU.

Andenken 
an die Patrioten 
wird bewahrt

Eine Festveranstaltung zum 
Internationalen Tag der Befrei
ung der Häftlinge der faschisti
schen Konzentrationslager sowie 
zum 40. Jahrestag des siegrei
chen Aufstands der Häftlinge 
von Buchenwald hat in der fran
zösischen Stadt Suresnes stattge
funden. Tausende von Menschert, 
die aus ganz Frankreich zusam
menkamen, haben sich unter den 
Bannern der nationalen Föderati
on der internierten Teilnehmer 
der Widerstandsbewegung und 
der Patrioten an der Gedenkstät
te „Das kämpfende Frankreich" 
auf dem Soldatenfrledholf Mont- 
Valerien versammelt. An dieser 
Stelle hatten die Hitlerfaschisten 
Im vergangenen Krieg 4 500 
französische Patrioten, größten
teils Kommunisten und Aktivi
sten unter den Arbeitern, erschos
sen.

Der Generalsekretär des Natio
nalverbands der Zwangsver
schleppten und internierten Teil
nehmer der Widerstandsbewe
gung und Patrioten Yves Morel 
erklärte auf der Festveranstal
tung: ..Heule gedenken wir am 
Heiligtum der französischen Wi
derstandsbewegung derer, die Im 
Kampf für Freiheit und Un
abhängigkeit, gegen den Faschis
mus gefallen sind."

An der Festveranstaltung neh
men Vertreter der Stadtbehörden 
und der Behörden des Departe
ments sowie zahlreiche ausländi
sche Delegationen teil. Ehemali
ge Häftlinge von Konzentrations
lagern und ihre Familienmitglie
der werden sich auch auf dem 
Pariser Friedhof Pore Lachaise 
sowie am Ewigen Feuer vor dem 
Triumphbogen versammeln, um 
der Im Kampf gegen die „braune 
Pest" gefallenen Patrioten zu 
gedenken.

Im Vorort der französischen 
Hauptstadt Levallois fand vor dem 
Gebäude des Arbeitsamtes eine 
Protestkundgebung gegen die Will
kür der Munizipalorgane statt. Im 
vorigen Jahr verjagte der Bürger
meister von Levallois, der zu den 
in der Minderheit vertretenen Rech
ten gehört, die Geworkschaftsorga- 
nisafionen buchstäblich aus den 
Räumen, die sie seit langem im Ge
bäude des Arbeitsamtes einnahmen.

Im Bild- Während der Demonstra
tion vor dem Gebäude des Arbeits
amtes.

Foto: TASS

Panorama
Rolle Europas bei Verhandlungen 
über die Rüstungskontrolle heben

Der 14. Kongreß des Bundes 
der Sozialistischen Parteien der 
EG-Länder, an dem etwa 20 De
legierte der sozialistischen und 
sozial-demokratischer Parteien 
Westeuropas teilgenommen ha
ben. ist in Madrid zu Ende ge
gangen.

Die Delegierten billigten eine 
Resolution, in der das forcierte 
Wettrüsten, Insbesondere die 
Entwicklung von Programmen 
für die Schaffung von Satellllen- 
AbwehrWaffen, verurteilt wer
den. In dem Dokument wurde 
auf die Notwendigkeit einer He
bung der Rolle Europas bei den 
Verhandlungen über die Rü
stungskontrolle und einer realen 
Verringerung des Rüstungsni
veaus sowie bei der Schaffung 
eines Klimas des Vertrauens auf 
dem europäischen Kontinent ver
wiesen.

Der Kongreß unterstützte die 
Aktivitäten der Contadora-Grup- 
pe, die auf eine friedliche Lö
sung der Probleme Mlttelâmerl- lifiT ‘n"‘nt
lams et AENNE U 80

kas gerichtet sind und sprach 
sich für Entwicklung der Zusam
menarbeit und der Solidarität 
mit den Ländern der dritten 
Welt aus. Es wurde ferner die 
Notwendigkeit einer Fortsetzung 
des 'Kampfes für Demokratisie
rung Lateinamerikas, gegen 
Hunger und Armut betont.

In den Dokumenten des Kon
gresses wird betont, daß die Ar
beitslosigkeit in den EG-Ländern 
für die europäischen Sozialisten 
das wichtigste Problem sei. In 
diesem Zusammenhang wird fest
gestellt, daß die EG-Länder ei
nen unabhängigeren Kurs so
wohl auf dem Gebiet der Wirt
schaft als auch der Politik steu
ern müssen.

Der Stellvertretende Vorsit
zende der spanischen Regierung 
Alfonso Guerra Gonzalez, der 
auf der Plenarsitzung sprach-, be
tonte, daß die „europäischen So
zialisten für die internationale 
Entspannung kämpfen müssen, 
well der Frieden heute eine erst

rangige Aufgabe sei."- Der 
Vorsitzende der Sozialdemokrati
schen Partei Dänemarks. Anker 
Jcergensen verurteilte die Dok
trin der „Kriege der Sterne" 
von Präsident Reagan, indem er 
betonte, daß die vielen Milliar
den Dollar, die für solche Pro
gramme ausgegeben werden, au
ßerordentlich wichtig für die 
friedlichen Belange der Mensch
heit sind. Der ehemalige stell
vertretende Ministerpräsident 
und Wirtschaftsminister Belgiens 
Willy Claes erklärte, daß das 
von den Vereinigten Staaten eln- 
gepeltschte Wettrüsten die west
europäischen und die Entwick
lungsländer zahlen müssen.

Der Vorsitzende des Minister
rats Italiens Bettino Crax kriti
sierte die egoistische Wirtschafts
politik Washingtons, die unter 
anderem In der künstlichen An
hebung der Diskontsätze zum 
Ausdruck komme.

Die traditionellen Frühjahrs-Frie
densmärsche, deren machtvolle 
Welle in diesen Tagen ganz Euro
pa überflutet hat, widerspiegeln 
das wachsende Interesse der Men
schen für internationale Angelegen
heiten, das Streben der breiten 
Volksmassen auf allen Kontinenten, 
auf die Geschicke der Welt von heu
te Einfluß zu nehmen. Der beispiel
lose Aufschwung der Aktionen ge
gen die Gefahr einer nuklearen Ka
tastrophe, für Einstellung des Wett
rüstens und Stationierung amerika
nischer nuklearer Pershing-Raketen 
und Cruise Missiles, gegen die 
Vorbereitung von „Sternenkriegen" 
durch die Washingtoner Admini
stration versetzt die militaristischen 
Kreise der USA und der NATO in 
Wut. Sie richten gegen die Frie
densbewegung sowie gegen ihre 
Führung und Aktivisten ein ganzes 
Arsenal dés Apparats von Gewalt 
und' Repressalien.

Während einer Massendemon
stration der britischen Friedens
kämpfer, die unter der Parole 
„Nein zum Tod durch Flügelrakete!" 
in der Nähe des Luftstützpunktes in 
Molesworth, Grafschaft Cambridge
shire, stattfand, wurden von der 
Polizei insgesamt 74 Demonstra
tionsteilnehmer festgenomrpen, die 
gegen die Umwandlung Großbri
tanniens in einen Startplatz für 
amerikanische Erstschlagraketen pro
testierten. Sie werden sich vor Ge
richt wegen Verletzung der unter 
Druck des Verteidigungsministeri
ums vor kurzem eingeführten „Re
gel" verantworten müssen, die in 
der Nähe amerikanischer Militärstütz-

BT A-Generaldirektor 
zum Fall Antonow

Dcr Generaldirektor der bulga
rischen Nachrichtenagentur BTA. 
Bojan Trajkow, hat zum Fall 
des bulgarischen Staatsangehöri 
gen Sergej Antonow Stellung ge
nommen, der seit fast zweieinhalb 
Jahren In Italien Inhaftiert Ist 
well man ihn beschuldigt, in das 
Papst-Altentat verwickelt gewe
sen zu sein. Auf einer Pressckon 
ferenz in Sofia erklärte Trajkow 
die Untersuchungsbchürden bei 
den In Rom geführten Ermittlun
gen seien nicht an der Wahrheit 
Interessiert, sondern wollten le
diglich den Katholiken und der 
gesamten Internationalen Öffent 
llchkelt wclßmachen, daß die 
Spuren des Anschlags nach Bul
garien führen. Diese gegen Ser
gej Antonow vorgebrachten An
schuldigungen und seine unbe-

Repressalien 
vom Fließband
punkfe in Greenham Common und 
Molesworth jede Demonstration un
tersagen.

Zahlreiche Verhaftungen wurden 
auch unter den Friedenskämpfern 
vorgenommen, die den amerikani
schen Militärstützpunkt in Wald
heim, Bundesrepublik Deutschland, 
blockierten, wo die nuklearen Per
shing-Raketen in Kampfstellung ge
bracht wurden, sowie unter den 
friedlichen Demonstranten, die 
sich vor dem Militärstützpunkt für 
Cruise Missiles in Comiso auf Si
zilien, Italien, versammelten. Ihnen 
drohen Gelängnishaft oder größe
re Geldstrafen wegen „Verletzung" 
der öffentlichen Ordnung und „Or
ganisierung von Unruhen".

Initiator verstärkter Repressalien 
gegen diejenigen, d e sich gegen 
den Krieg, für Einstellung des Wett
rüstens äußern, ist die Washingto
ner Administration, die gegen die 
Antikriegsdemonstrationen in den 
USA eine massive Offensive gestar
tet hat. So wird in Chicago ein wei
terer Gerichtsprozeß gegen 16 Frie
denskämpfer vorbereitet, die im 
November vorigen Jahres bei einem 
Friedensmarsch verhaftet worden 
waren, der vor dem Ausbildungs
zentrum der USA-Seestreitkräfte

gründete Haft sind eine politische 
Provokation gegen die Freund
schaft zwischen dem bulgarischen 
und dem Italienischen Volk, ei
ne Provokation gegen den Frie
den, gegen Internationale Zusam
menarbeit und gegenseitiges Ver
stehen, betonte Bojan Trajkow.

Die Im Dezember vorigen Jah
res von Richter Martella gegen 
Sergej Antonow erhobene An
klage ist ausgesprochen tendenzi
ös und äußerst widerspruchsvoll. 
Sic enthält keine ausreichenden 
Beweise für Sergej Antonows 
Schuld.

Das einzige Argument des Ita
lienischen Richters sind die Aus
sagen des Attentäters Ali Agca, 
der mehr als hundertmal falscher 
Aussagen zu wichtigen Fragen 

am Ufer des Michigan veranstaltet 
worden war.

Vor kurzem hat ein Bundes- 
gericht in Kansas City vier Teilneh
mer an einer Protestaktion auf dem 
Stützpunkt für interkontinentale bal
listische Raketen vom Typ Mr- 
nuteman 2 im Bundesstaat M ssouti 
zu insgesamt 54 Jahren Gefängnis- 
haft und zu einer hohen Geldstrafe 
verurteilt. Heute schmachten in-den 
USA-Gefängnissen mindestens 50 
Amerikaner, die gegen den milita
ristischen Kurs des Weißen Hause: 
aktiv protestiert haben.

Die Hetze gegen die Teilnehmer 
von Antikriegsbewegungen, Ver
härtung de« gerichtlichen und pöii-; 
zeilichen Repressalien, Anwendung 
von Gewalr gegen d ejenigen Bür
ger, die das allererste Menschen
recht — das Recht, unter den Ver
hältnissen von Frieden und Freiheit 
zu leben, — verteidigen, stellen 
eine massive Verletzung der ele
mentaren Bürgerrechte und demo
kratischen Freiheiten dar und rei
ßen den Schleier vom volksfeindli
chen und antidemokratischen Cha
rakter der „westlichen ‘Demokrati
en".

Robert SEREBRENNIKOW, 
TASS-Kommenfator

< dieses Falls überführt wurde, 
sagte der BTA-Generaldirektor. 
Anhand zahlreicher Beispiele 
wies èr nach, daß All Agca sei
ne gegen Bulgarien gerichteten 
Aussagen auf Weisung von au
ßen macht. Diese Aussagen spie
le man ungeachtet des vertrauli
chen Charakters der Ermittlung 
der Öffentlichkeit zu. Sic scleh 
Grundlage für das Anhelzen ei
ner Lügenkampagne gegen Bul
garien, die Sowjetunion und an
dere sozialistische Länder.

Bojan Trajkow hob auf der' 
Pressekonferenz hervor, daß heu
te In vielen Ländern Aktionen 
zum Schutz Sergej Antonows und 
zum Schutz der Gerechtigkeit, 
der gegenseitigen Verständigung 
und Zusammenarbeit zwischen 
den Völkern unternommen wer
den. Dio Öffentlichkeit der euro-' 
pälschen Länder die sich für'
den Triumph der Wahrheit ein-
setzt, Ist voll entschlossen. die
Pläne der Urheber dieser Provo
kation zu vereiteln. stellte der 
BTA-Generaldirektor abschlie
ßend- fest.
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Friedrich Bolger —70 Jahre alt
Das Sekretariat des Vorstandes des Schriftstellerverbandcs Ka

sachstans und der Rat fUr sowjetdeutsche Literatur beim Schriftstel
lerverband der Kasachischen SSR gratulieren Ihnen, lieber Friedrich 
Bolger, dem hervorragenden sowjetdeutschen Schriftsteller, herzlich 
zum 70. Geburtstag!

Schon fast ein halbes Jahrhundert wirken Sie unermüdlich in un
serer multinationalen schöngeistigen Literatur. Ihre besten Poeme, 
Gedichte. Erzählungen. Schwänke. Skizzen. Essays sind In zahlrei
chen kollektiven Sammelbänden und In Anthologien der sowjetdeut
schen Literatur erschienen.

Beständigen Erfolg haben beim Leser Ihre Bücher ..Well Mensch 
du bist". ..Des Dichters Herz ', ..Ich bin ein Mensch". ..Der neue 
Tag". Mein schönster Tag", die In verschiedenen Verlagen erschienen 
sind. Mele Ihrer Werke sind in andere Sprachen der Völker der 
UdSSR übersetzt worden.

In Ihrer Übersetzung kennt der deutsche Leser Gedichte von 
Kaissyn Kulijew. Eduardas Meshelaltls. Dshuban Muldagalijew Die 
dankbaren Leser vergessen nicht auch Ihre aktive Journalistische 
Tätigkeit und Ihre edelmütigen Bemühungen um die Popularisie
rung der kasachischen Poesie.

Wir wünschen Ihnen, lieber Friedrich Bolger, gute Gesundheit, 
schöpferische Erfolge und viel Glück Im Leben!

Sekretariat des Schriftstellerverbandes
Rat für sowjetdeutsche Literatur beim Schriftstellerver
band der Kasachischen SSR

Die Redaktion der Zeitung „Freundschaft" gratuliert dem Jubi
lar ebenfalls zu seinem 70. Geburtstag und wünscht ihm gute Ge
sundheit und neue literarische Erfolge. ,

Im Gleichtakt mit der 
stürmischen Epoche
Nun hast auch Du die Siebzig Überschritten, 
die oft Dir schienen noch unendlich fern; 
hast unterwegs gefeiert und gelitten — 
doch stets vertraut auf Deinen guten Stern. 
Die Kindheit war recht arm an Kinderfreuden, 
zuweilen fehlte es sogar an Brot;
doch nie warst Du für leeres Zeltvergeuden, 
denn Fleiß war schon des Jünglings Marschgebot. 
Als Lehrer hast Du hinter Kinderstirnen 
den ersten Drang nach Wissen klug geweckt, 
und voller Freude dann In Jungen Hirnen 
die ersten Früchte Deiner Saat entdeckt, 
die „Rote Fahne" hast Du hochgehalten 
fast ein Jahrzehnt mit Freunden Im Altai.
hast Ihr geholfen, frei sich zu entfalten 
als treue Fahne unserer Partei.
Doch Immer wieder zog es Dich zu dichten.
In Versen sprachst Du aus, was Dich bewegt — 
und eingedenk der hohen Dichterpfllchten, 
hast unsre Muttersprache Du gepflegt.
Du darfst mit vollem Rcjcht heut von Dir sagen, 
daß mitschaffst Du am Bau der neuen Welt, 
daß Du bereit, zu kämpfen und zu wagen, 
nicht welchen willst, bis daß Dein Herz zerschellt. 
Mag, Friedrich, es noch viele Jahre pochen, 
wie es als Kompaß Deinen Weg geprägt — 
Im Gleichtakt mit der stürmischen Epoche, 
solang es heiß In Deiner Brust noch schlägt!

Friedrich BOLGER 
-------------------------- i

Unsere

Rudolf JACQUEMIEN

„Mein schönster Tag erwacht am Himmelszelt...“
Der Dichter — geboren am 

12. .April 1915 — feiert in die
sem Jahr seinen 70. Geburtstag. 
Von der Warte dieser reichen Le
benserfahrung blickt er schaf
fensfreudig — das beweisen sei
ne Gedichte — in den „aufglü
henden" Morgen.

Seine ersten dichterischen 
Versuche veröffentlichte Fried
rich Bolger um die Mitte der 
dreißiger Jahre, also können wir 
heute von seinem fünfzigsten 
schöpferischen Jubiläum spre
chen...

Schon die ersten Gedichte lie
ßen das Talent erkennen. Alle 
sowjetdeutschen Literaturschaf
fenden und auch die Leserschaft 
horchten auf. Damals war der 
Junge Dichter ein Student an der 
Engelser Pädagogischen Hoch
schule — in einer ziemlich gro
ßen Stadt an der Wolga. In die
sen größten russischen Fluß mün
det das Flüßchen Karaman. an 
dem das Dorf Reinwald lag. wo 
die Wiege unseres Jubilars 
stand.

Viele schöne Orte qibt's auf 
Erden — 

einen nur, wo deine Wiege 
stand.

Bolger schreibt Gedichte und 
Prosa, und in beiden Gattungen 
ist er ein Meister. Sein Themen
kreis ist recht mannigfaltig und 
allseitig — er umfaßt politi
sches Geschehen, philosophische 
Betrachtungen. Natur und auch 
persönliches Leben. Im Gedicht 
..Dichter" schreibt er von sei
nem Vater:

Und hast du auch nur flüchtig 
gelesen, diese Zellen, klingen 
lange in deinem Empfinden nach. 
Angenehm berührt von solch ei
nem erfrischenden Hauch der 
Poesie, sucht man dem Verfas
ser wieder und wieder zu begeg
nen. Solche Verse lassen erken
nen, daß sich hier ein Dichter 
mit einer durchaus eigenen Weit
sicht vorstellt. mit einer präg
nanten. gleichsam tastbaren 
Aussage und einer aufrichtigen, 
starken, frischen und klaren 
Stimme. Sehr viele Gedichte von 
Friedrich Bolger entstehen auf 
der Suche nach den Schönheiten 
des menschlichen Daseins. Sie 
enthalten poetische Erwägungen* 
über Möglichkeiten menschlichen 
Glücks. Dabei empfangen seine 
Gedichte Immer etwas gesell
schaftlich und persönlich We- 

. sentllches. Der Dichter hat ein 
scharfes Auge sowohl für das 
Typische, als auch für die klei
nen Dinge des Alltags. Hier ein 
paar Zellen aus dem Gedicht 
..Flug":

Ein müdes Gäulchen 
war sein Pegasus, 
und sein Parnaß — 
ein Stückchen Heideland. 
Und doch war er 
ein Dichter von Geburt: 
Der Blumen Sprache 
und das Spiel der Wellen 
wußt er zu deuten, 
wie der Sterne Flug 
die Astronomen.

Die Wälder verschwimmen 
in eins mit /len Auen.
Auf endlosen Fluren, 
durch Nebel und Nacht, 
sind Städte, so klein 
und so seltsam, zu schauen, 
als ob sie für Kinder 
zum Spielen gemacht.

Nur durch lyrisches Suchen 
führt der Weg zum menschlichen 
Herzen, diesem gewaltigen 
Quell, von dem alje Bäche und 
Ströme ausgehen. Die Ströme 
der Freude und der Trauer, die 
Ströme der alltäglichen Arbeit 
und Sorgen, die sinnvoll werden 
Im Meer der Zukunft, Ströme, 
an deren Ufern unsere Zeitgenos
sen leben, lieben, lachen, wel- 
neij, träumen. Friedrich Bolger 
hat es gern, von der uns umge
benden gewöhnlichen Gegenwart 
zu schreiben, von dem Alltag in 
seinen vielgestaltigen Formen 
und Begriffen wie Menschenwür

de. Gerechtigkeit, Schönheit. 
Glück. Liebe. Die bestgelunge
nen Gedichte Bolgers sind die, 
wo sich Schlichtheit mit Tief
gründigkeit paart. Gerade diese 
Verbindung Imponiert dem Le
ser. da sie ihn ’dle Wirklichkeit 
mit anderen Augen sehen läßt, 
ihm solche Selten in Ihr er
schließt, die ihm bis dahin ent
gangen sind. Aus dem. Gedicht 
..Winternacht":

Am Morgen kreuzen Schlepper 
am Dorfrand auf und ziehn 
hinaus in freie Steppe 
verschneiten Wegs dahin.
Sie tuckern und durcheilen 
der Feldfer Spitzentuch 
und schreiben lange Zeilen 
Ins große Erntebuch.

Das ist es eben: Die Lyrik bie
tet dem Leser die Möglichkeit 
zur Selbsterkenntnis, die Gele
genheit. sich seiner bewußt zu 
werden. Was erwartet der Leser 
von den Gedichten? Die seeli
sche Erleuchtung. Im Ich des 
Gedichts erscheint der Dichter, 
ein starkes geistiges Individuum, 
ein Einzelmensch in seiner Be
sonderheit. Ein Mensch, der dem 
Leser eine gute Chance gibt, der 
eigenen Gedanken und Gefühle 
In ihrer Aufwärtsbewegung. Er
hebung. Mißform, In ihrem Her
unterfallen und Fehltritt ein
sichtig zu werden. Der Les^r be
kommt eine günstige Möglich
keit. seine eigene Seele zu kor
rigieren, zu verbessern. Dafür 
aber fordert die Lyrik von ihm 
Mitarbeit: er möge das Ge
dicht selber erschließen, er kann 
es beim Lesen sogar nacharbei
ten. nachschaffen, ja neu schaf
fen. mit seinem geistigen Eigen
besitz an Erfahrungen füllen! 
Und die Erfahrung unseres Jubi
lars ist reich. Aus dem Gedicht 
„Hände":

Blind sind und taub 
meine schwieligen Hände, 
doch haben sie manches 

gesehen

und gehört schon, 
als jünger sie waren, 
was ihnen mißfallen. 
Sie haben so manches ertragen 
und schrien, 
waren sie stumm auch, 
mit gellendem Schmerz 
ihr Nein 
jener Mißweit 
ins herzlose Ohr.
Nun klagen sie nicht, 
meine schwieligen Hände... 
...und füaen noch 
Stein stets um Stein 
in die Mauer 
am Bauwerk der Zukunft.

Der Dichter spricht hier im 
Namen aller werktätigen Men
schen unseres leidgeprüften Lan
des, Im Namen aller Arbeiter 
und Bauern, deren Hände ge
meinsam die schicksalsschwere 
Erde aus dem Sumpf der Ge
schichte gezogen haben. Ein 
Mann von großer Bescheidenheit 
und Herzensgüte, aber auch ein 
streitbarer Wahrheitssucher, er
freut Friedrich Bolger die Leser 
Immer wieder mit solchen stim
mungsvollen. schwungvo 11 e n. 
formvollendeten Gedichten. Auch 
schreibt er wirklich volkstüm
lich humorvolle Erzählungen. 
Liest man seine Schwänke, hat 
man solch ein mit Lächeln ge
färbtes Gefühl — sehr wenig Ist 
hier ausgedacht. Fast alles wird 
vom Leben abgeschrieben. Kein 
Wunder: Der Erzähler lebte und 
lebt Immer mitten Im Volk — 
mit seinem Volk. Gerade deshalb 
finden die heiteren einprägsa
men Geschichten beim Leser An
klang. Und sie können nicht ver
alten, weil eben lebendige Kunst 
Immer frisch bleibt. Mögen sich 
die Lebensumstände auch gewan
delt haben, bleiben doch noch 
lange — sehr lange! — belä
chelnswerte und widrige Er
scheinungen der Wirklichkeit, 
zu deren Bewältigung alle talen
tierten Humoristen und Satiri
ker beitragen. Aus allen Erzäh
lungen und Schwänken von Bol
ger spricht ein gesunder Opti
mismus und Lebenswille. Er

schreibt auch gute Gedichte und ■ 
Klelnprosa für Pioniere und : 
Schüler. Als Nachdichter aus 
dem Russischen und anderen . 
Sprachen der Völker der So
wjetunion leistet Bolger Bei
spielhaftes. Von ihm erschienen 
außerdem ein paar Gedichtbänd
chen In russischer Sprache, das 
ihm den Weg zu breiten Leser
kreisen unseres Landes geöffnet 
hat.

Ein Kapitel für sich ist In 
Bolgers Schaffen das Thema der 
Natur. Ein In die Natur verlieb
ter feinbesaiteter Lyriker und 
ausgezeichneter Erzähler, perso
nifiziert er sie, gestaltet sie In 
flüssigem Stil, in farbigen, schil
lernden, manchmal kunterbunten 
Bildern und Gestalten. Dabei ist 
für Ihn die Natur die Quelle der 
Lebensbejahung:

Mit ihren Strahlen, die jetzt 
schräg und kalt, 

schickt ihren letzten Gruß die 
Sonne wieder.

0 goldnes Licht! Ich bin jetzt 
schwach und alt, 

doch weckt dein Gruß im
Herzeh neue Lieder.

Mein Heimatland, von Brest bis 
Magadan, 

baut es sein Glück, und ich 
hab’ teil daran

Seit langem und mit großem 
Interesse verfolgen die sowjet- 
deutschen Leser Friedrich Bol
gers Schaffen. Auch wir Dich
ter. seine Kollegen. Was uns be
sonders freut, daß seine Lyrik 
und Prosa Immer aufrichtiger, 
mutiger, farbiger und dabei na
türlicher werden. Heute an sei
nem 70. Geburtstag wünschen 
wir unserem Jubilar Gesundheit, 
frohen Mut und Schaffenskraft. 
Noch drei Zeilen von Friedrich 
Bolger will ich am Ende anfüh
ren:

Ein Tag glüht auf im Osten — 
mein schönster Tag 
erwacht am Himmelszelt.

Mögen unserem Jubilar noch 
viele, viele „schönsten Tage" 
des Lebensglücks -*beschieden 
seinl

Robert WEBER

Schön Ist unsre Erde, groß und schön — 
unsre Wiege, unser Herd und Hort.
Doch sic wird In Feger untergehn.
wenn wir sie nicht schützen Immerfort.
Stark Ist unsre Erde, groß und stark — 
unsre Hoffnung, unser Glück und Leid. 
Doch sie wird zu einem Riesensarg, 
wenn wir sie nicht hüten allezeit.

Klein Ist unsre Erde, klein und schwach — 
kleiner als ein frisches Roggenbrot.
Groß Jedoch Ihr Weh, Ihr Ungemach — 
die Gefahr, die ständig sie bedroht.

Nimm, mein Freund, den Erdball auf den Arm, 
drücke wie ein Kind Ihn fest ans Herz.
Ist cr schutzlos doch, daß Gott erbarm.
Llndrc seinen Kummer, seinen Schmerz.

Reich mir, Freund, die Hand
Komm, mein Freund, und reiche mir die Hand.
Hand in Hand geht besser es im Leben.
Man kann zu zweit, wie aller Welt bekannt, 
viel leichter das erwünschte Ziel erstreben.
Vier Hände können mehr als zwei vollbringen.
Wehn zwei versagen, bleiben doch noch zwei.
Sind wir zu zweit, kann uns kein Schuft bezwingen, 
und manches Unglück geht an uns vorbei.
Wenn alle Menschen sich die Hände reichen, 
dann muß das Übel schwinden aus der Welt. 
Und glücklich werden sein wir ohnegleichen, 
wenn alles, was uns trennt, zusammenfällt.

Alle Menschen wollen Frieden
Es wollen alle Menschen Frieden...
Wie kommt es aber, daß hlenieden 
man allerwärts und allezeit 
häuft Waffen an zu neuem Streit? 
Die Arsenale des Planeten 
sind voll mit Bomben und Raketen. ,
Wer sind denn Jene, die sie schmieden?
Sind’s Menschen nicht, die für den Frieden 
sich allerwegen setzen ein, 
daß nimmer wieder Krieg wird sein?
Nicht Fabrikanten baun Raketen
und Bomben, nein, es sind Proleten, 
die Waffen schaffen allerhand, 
Proleten, die In Jedem Land 
für Frieden kämpfen, währenddessen 
sie allzu leicht, zu oft vergessen, 
daß „alle Räder stehen still.
wenn Ihr starker Arm es will.**

War ten.
Sie wartete auf Ihren lieben Mann 
mit jedgm Herzschlag, jedem Atemzug. 
Wie oft sah sie das kleine Foto an. 
das dauernd sie In ihrer Tasche trug! 
Sie sprach mit ihm — mit diesem Bild 
und bat um Rat und Beistand unter Tränen. 
Sie lebte nur für ihn, ob ungestillt 
auch all ihr Hoffen blieb und all ihr Sehnen.
Schön saß er auf dem Bild. Wie ein Apoll! 
So war er, als er damals Abschied nahm. 
Drei Jahre waren’s schon seit er verscholl, 
seitdem von ihm kein Lebenszeichen kam. 
Gewonnen war schon längst die letzte Schlacht. 
Wer blieb am Leben, kam alsbald nach Haus. 
Sie harrte ihres Liebsten Tag und Nacht. 
Doch er, ihr Einzigster, blieb aus

Dann kam er endlich — der geliebte Mann. 
Verstümmelt und verschrammt war sein Gesicht. 
Mit zagem Schritt trat sie an ihn heran 
und schwieg voll Schrecken: sie erkannt* ihn nicht. 
Allein ihr Herz erkannte ihn sofort. 
Sie fiel ihm. bitter weinend, an die Brust- 
und sagte, schluchzend schwer bei Jedem Wort: 
„Ich wußte, daß du einmal kommen mußt!"

Leo
WEIDMANN Die dsungarische Front

5.
Diesen Plan hatte er damals 

noch gemeinsam mit Kriwin ent
worfen, als sie einen Ausweg 
aus einer scheinbar aussichtslo
sen Situation gesucht hatten.

Anfänglich verließ er sich ins
geheim noch immer auf die All
macht des Rayonparlelkomltees 
und kam zu Bejssembajew, aber 
jener erklärte prompt:

„Kommt gar nicht in Frage." 
Uqd dabei grinste er gequält. 
„Immer noch kannst du Gewohn
heiten aus der Vorkriegszeit 
nicht foswerden, Iwan Wassilje
witsch."

„Und doch?" wiederholte 
Dremljuga aufdringlich. „Was 
läßt sich machen? Daß die Fun
damente aus Bruchstein sind, 
das kann ich verstehen, Lehm
steine statt Ziegel — auch das 
ist verständlich. Dafür kann man 
nichts. Aber die Fenster, die Tü
ren, die Dächer? Und schließ
lich die Futterlröge? Woraus 
soll ich die machen? Vier von 
den fünf Stallungen stehen schon 
parat. Man könnte sie schon heu
te decken. Aber uns fehlen nicht 
nur die nötigen Balken, wir ha
ben nicht einmal einen Stecken 
für die Dachstühle..."

Bejssembajew sah Dremljuga 
fest an und fragte:

„Also bist du ins Rayonpar
teikomitee nach ßtecken gekom
men?"

„Nein. Nach Fichtenholz. Un
sere Leute haben das geleistet, 
woran ich selbst nicht sicher ge
glaubt hatte. Unter sengender 
Sonne, die Nächte hindurch ha
ben sie in zwei Schichten ohne 
Verschnaufpausen geschuftet. 
Aber Schnittholz können wir 
beim besten Willen nicht ma
chen. Was nicht geht, das geht 
eben nicht."

(Fortsetzung. Anfang Nr. Nr. 
.54, 59, 68)

Bejssembajew achtete nicht im 
geringsten auf Dremljugas schar
fen Ton. Er trat hinter dem 
Tisch hervor und zog die Vor
hänge auseinander, hinter denen 
eine große Landkarte — offen
bar eine aus dem Generalstab — 
hing, die so, recht naiv von 
fremden Augen verborgen wur
de:

„Schau mal her, Iwan Wassil
jewitschi Hier ist dein Sowchos, 
am Fluß Koksu. Von hier bis 
nach Sary-Osek, der nächsten 
Turksib-Statlon, sind es Hunder
te Kilometer Genauer gesagt, 
vierhundertzweiunddreißig. Und 
wenn es uns auch gelingen wür
de, etwas von den Militärbehör
den zu erbetteln, so könnten wir 
das doch nicht abtransportieren. 
Es gibt im ganzen Rayon nur 
vier LKWs. Und wenn es auch 
hundert gäbe, durch den Schal- 
tan-Sal kommen sie doch Picht. 
Übrigens wozu erzähle ich 
dir das alles? Es gibt kein Holz, 
und Schluß damltr’

Bejssembajew wandte die Au
gen von dem fragenden Blick 
Dremljugas ab:

„Hacke dir Weiden in der 
Flußniederung und binde Fa
schinen. Was kann ich dir noch 
anderes vorschlagen? So hatte 
man früher gebaut..."

„Ja", nickte Dremljuga. „So 
hatte man gebaut. Drei Meter 
lange Scheunen. Unsere Stallung 
hat aber ein Stützfeld von drei
hundert Meter. Es hat gar kei
nen Sinn, darüber zu sprechen."

„Geh, bitte!" Bejssembajew 
stieg vor Ärger das Blut Ins Ge
sicht. „Geh Iwan Wassiljewitsch, 
und bringe mich nicht aus dem 
Häuschen. Ich habe auch eine 
Quetschung abgekriegt und kann 
mit einemmal meinen hohen Po
sten vergessen."

„Einen Einarmigen wollen 
Sie verdreschen?" Dremljuga 
wollte das verzwackte Gespräch 
In eine lindernde Richtung len

ken, aber Bejssemabajew ging 
auf diesen -Scherz nicht ein und 
sah den Direktor streng an.

„Die Aufgabe bleibt die alte. 
Ende September muß alles zur 
Unterbringung des Viehs fix und 
fertig sein. Sie können gehen..."

Unverrichteter Dinge kehrte 
Dremljuga nach Hause zurück 
und verfluchte sich dafür, daß er 
fast den ganzen Tag vertrödelt 
hatte.

Und eben nach diesem Ereig
nis hatten sie, Kriwin und er, 
diesen Plan ausgetüftelt.

Den Anstoß dazu gab Schala- 
mow, ein stelnalter Kosake aus 
dem Siebenstromgebiet. Die bei
den klammerten sich daran fest 
und ließen davon nicht mehr ab.

„Bauholz gibt es In Dsunga- 
rlen in Hülle und Fülle — es 
reicht für ganz Rußland aus", 
nuschelte Schalamow mit zahnlo
sem Mund. Wie man das aber 
liplen soll, das Ist die Frage „Es 
hatten schon welche probiert. 
Aber dabei ist ein Dreck heraus
gekommen. Dann machte sich 
die Sowjetmacht dran, als man 
da mit dem Bau der Eisenbahn 
begann. Hab’ selbst Ihren Vor
trupp nach Sataly geführt. 
Mensch, da war was los, da war 
was los..."

Und der Alte redete solch un
gewaschenes Zeug von seiner 
Vortruppführung bei Mukden 
daher, daß Dremljuga, völlig 
verwirrt, überhaupt nicht mlt- 
krlegen konnte, was damals ei
gentlich geschehen war.

„Ein klein bißchen Geduld", 
mummelte Ihm Krlwln zu, der 
sich nicht zum ersten Mal diese 
Lügenmärchen angehört hatte. 
„Bald kommt der Alte wieder In 
Fluß. Er bringt zwar In seinem 
Hirnkasten schon alle Zeltebenen 
durcheinander, weiß aber inter
essante Sachen zu erzählen. Du 
mußt Ihn nur nicht aus dem Kon
zept bringen, sonst wird er ver
teufelt zornig und vergißt so

gar, welches Jahr wir jetzt 
schreiben..."

Und tatsächlich, der Alte re
dete noch einen Haufen alber
nes Zeug zusammen und gelang
te dann wieder glücklich In die 
Gegenwart zurück.

„In Sataly war’s halt einfa
cher. Fünf Tage mußten wir uns 
auf den Felsen die Hinterbacken 
abschinden, bis wir hlngelang- 
ten. Aber es hatte doch keiner 
geschossen..."

Dremljuga hätte vor Wut plat
zen können, aber er war den
noch bemüht, sich In dem Gefa
sel des Greises zurechtzuflndcn, 
denn es handelte sich doch um 
etwas Wichtiges, weshalb sic, 
Kriwin und er, einen halben Tag 
für die Reise zu diesem Truppen- 
lordon verbraucht hatten, wo 
Schalamow schon über drei Jahr
zehnte lebte und nach wie vor 
felsenfest überzeugt war. daß er 
die Grenze Rußlands vor dem äu
ßeren Feind schütze.

Nachher halten sie das Gerede 
des Alten sorgfältig durchgc- 
slebt — Mukden hierhin, Sataly 
dorthin — und nach langem 
Überlegen folgende Version auf
gestellt: Bauholz gibt es am 
Oberlauf des Flusses Koksu. 
Und zwar In großen Mengen. 
Aber es zu „holen" (oder wie 
sich Dremljuga ganz modern äu
ßerte: es dem Verbraucher zu
zustellen) Ist noch keinem gelun
gen. Weder den Altelnwonnern 
des Siebenstromgebietes noch 
dem Volkskommissariat der Ver
keil rsstraßen. dessen „V o r- 
trupp" Schalamow In die Berge 
geführt hatte. Wenn man seinen 
Erzählungen Glauben schenken 
sollte, aroeltete Jene Expedition 
etwa zwei Monate in der 
Schlucht Sataly, um das vorbe
reitete Bauholz während des 
Hochwassers Im Juli zum Unter
lauf des Koksu zu flößen und 
weiter schon mit Transportmit
teln nach Alnabulak zu beför
dern. durch das die Turkestan- 
Sibirische Eisenbahn gehen soll
te, die In Jenen Jahren gerade 
Im Entstehen war.

„Das Holz ha’m sie gesägt", 
hatte der „Held von Mukden" 

genuschelt, „auch bergab ge
schleppt und hübsch gestappelt. 
aber cs wollte halt nicht schwim
men. Es hatte sich angestaut. 
Und als man es auseinanderneh
men wollte, sind fünf Kerls er
trunken. Und damit war’s aus. 
Das Menschenleben ist halt teu
rer als ein Holzstamm. Darum 
ha’m die höheren Behörden ge
sagt: Schluß damit. Keinen Fuß 
mehr ins Gebirge setzen!"

Dremljuga und Kriwin waren 
aber anderer Meinung. Ins Ge
birge muß man. Freilich darf 
man nicht gleich mit der Tür ins 
Haus fallen. Ein Menschenleben 
Ist wirklich teurer als ein Holz
stamm. Aber man muß nachse
hen, was dort los Ist.

Den weiten Erkundungsweg 
traten drei Männer an.

Als Gruppenleiter ernannte 
Dremljuga — noch auf Krlwlns 
Empfehlung — Georg Felslng, 
einen wortkargen kräftigen Al
ten. Er lebte in Dsungarien 
schon das zweite Jahr, und ob
wohl er die hiesige Landschaft 
viel schlechter als die heimatli
che. kaukasische, kannte, war er 
in diesen Bergen doch kein Neu
ling mehr. Als zweiter ging Os
kar, der sechzehnjährige Bruder 
von Willi, und der dritte war 
der taubstumme Stauch, dessen 
Flngerzelchensprache im ganzen 
Dorf nur Oskar allein verstand. 
Sie hatten zusammen die Kühe 
gehütet. Daher auch die Wahl.

Fèlslng wurde eingehend und 
streng instruiert. Den Hauptgc- 
blrgsrücken durch die Schlucht 
Sataly umgehen, zum Oberlauf 
des Koksu gelangen und nach
prüfen, ob die „Stapel". von 
denen Schalamow sprach, wirk
lich vorhanden seien. Sonst 
nichts. Keine Eigeninitiative.

Die Gruppe machte sich auf 
den Weg und... war spurlos vor? 
schwunden. Schön ging der zehn
te Tag zur Neige...

Dremljuga hatte von sich 
schon Immer geglaubt, ein ent
schlossener Mensch zu sein, der 
bereit Ist für all seine Taten 
Rede und Antwort zu stehen.

Aber erst Jetzt. wo er den 
Freund verloren hatte und all 

den drückenden Sorgen gegen
überstand, begriff er. daß er 
sich das Leben im Hinterland 
dort, an der Front. wo er sein 
Bataillon selbst zum Angriff an
führte. ganz anders vorgestellt 
hatte. Irgendwie einfacher. Je
denfalls pfeifen dir da keine Ku
geln über dem Kopf und kein 
Sturzflugzeug brüllt abscheulich 
und seelenzerrelßend über dem 
Schützengraben. Und alles an
dere... war das so schrecklich?

Die Leute arbeiteten im Hin
terland bis zum Umfallen. Das 
wußten sie dort an der Front 
sehr gut. Wie denn anders, es 
war doch Krieg. Leg eine Ver
schnaufpause ein, wenn die Pu
ste aus ist. und dann wieder ins 
Zeug. Wie schwer es auch ist, 
bleibt man doch am Leben...

Bleibt man am Leben?..
Aber Andrjuscha Kriwin ist 

schon nicht mehr da. Undenkba
re Qualen hatte der Kosake er
leiden müssen, um hier, Tausen
de Kilometer von Kriegsschau
platz entfernt, an der Dsungari- 
schen Front den Tod zu finden.

Ja, freilich. Hinterland bleibt 
Hinterland. Ist es aber wirklich 
so „einfach", wie es von dort 
aus geschlehen hatte? Im ganzen 
Sowchos gibt es nicht einen ein
zigen schäbigen Trecker. Keine 
ordentlichen Männer. Alle hat 
der Krieg hinweggerafft. Lauter 
Weibervolk. Lahme und Blinde. 
Ja. noch mehr: Die Weiber, die 
etwas kräftiger waren und weni
ger Kinder hatten, wurden auch 
mobilisiert. In Betriebe. Kohlen
schächte. zur Holzbeschaffung. 
Aber du. Dremljuga. bist ein 
Hauptmann ohne Abdankungs
recht und hast deine Pflicht und 
Schuldigkeit zu tun. Mit Jenen, 
die da sind, mit Krüppeln. Grei
sen und Kindern. Nicht du hast 
diesen Krieg erfunden, nicht du 
hast ihn angefangen. Siegen aber 
mußt du. Wo sich deine Frontli- 
nle auch zieht.

Dazu noch Hungersnot. 
Schreckliche Hungersnot. Was 
vermag schon eine Verpfle
gungsration. wenn es auf fünf 
hungrige Mäuler nur eine Le
bensmittelkarte gibt. Schweine

futter wird gegessen. Äußerste 
Armut und Elend. Manche kön
nen kaum ihre Blöße bedecken...

Wer etwas lebenserfahrener 
und geschickter war, der hatte 
sich vor dem Abtransport eini
ges von Zuhause mitgenommen. 
Hatten aber viele In dieser 
schweren Stunde die nötige «Le
benserfahrung? Sagen wir, diese 
Lydia, deren Sohn unter die 
Mähmaschine kam... Mit Bü
chern hatte das dumme Weib ih
re Kiste vollgepfropft, die fünf 
Gören unter die Arme gepackt 
und los., bis in die ferne Dsun
garei: Seltene Büchelchen seien 
es. sieh mal einer an. Einmalige, 
wie sie sagt. Und diese Einma
ligkeit tauschen Jetzt ihre Jungs 
als. Rauchpapier bei Leuten ge
gen Kartoffeln und Brotkrüstchen 
ein. Und womit kann er. Drem
ljuga, diesen armen Schluckern 
helfen, außer mit Schweinefut
ter. das man noch zu stehlen wis
sen muß. Nichts Leichtes bei 
unseren strengen Zeiten. Jeden
falls nicht für Lydia Ratke, die
se stolze Frau mit eigenen Vor
stellungen von Menschenwürde. 
Solch eine wird nicht stehlen, 
wird sich nicht erniedrigen.

Seinerzeit hatte Kriwin Drem
ljuga viel von ihr erzählt.

Lydia Ratkes Mann, ein Be
rufsoffizier, war seit den ersten 
Stunden des Krieges in der Ein
satzarmee. Als sich die Frontli
nie Kiew näherte, wurde die 
Familie des roten Kommandeurs, 
wie auch viele andere, dringend 
Ins Hinterland, nach Saratow, 
evakuiert Und nach ein paar 
Monaten hatte man sie schon 
unter ganz anderen Verhältnis
sen, onne auf Einzelheiten ein
zugehen, weiter befördert. Von 
dem Schicksal ihres Mannes 
hatte s 1 e keine Ahnung. 
Nicht einen einzigen Brief hatte 
sie in diesen zwei Jahren von 
ihm erhalten.

(Schluß folgt)
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